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16. Jahrgang 


Wohin ſteuert die Regierung? 

Soviel iſt jetzt klar: die Ergänzung der Regierung 
Kozlowſti durch zwei Miniſter, die aus der linksradikalen 
„Wyzwolenie“ hervorgegangen ſind und auch heute noch 
bei ihren Gegnern als ausgeſprochene „Linksleute“ gelten, 
bedeutet keine Annäherung des Regierungsblocks an die 
Lintsparteien in der Opposition. Das Angebot, das den 
letzteren vor einigen Wochen im „Kurjer Poranny“ Stpi⸗ 
czynſti zu machen ſchien, iſt nicht mehr aktuell: mit Hohn 
überſchüttet im „Robotnit“ der ſozialiſtiſche Fraktions⸗ 
führer Niedzialkowſki die Männer des Verſuches, den ſog. 
„Linkskurs“ und die Anlage von Jſolierungslagern als 
„neue Politik“ auszugeben. Ebenſowenig aber ſcheint der 
neue Innenminiſter gewillt, eine Brücke der Verſtändigung 
zu ſeinen einſtigen Parteifreunden zu ſchlagen: er führt 
unverändert die Politik fort, die er als Mojewode in Bia⸗ 
Inſtot und als kommiſſariſcher Stadtpräfident in Warſchau 
gemacht hat. Wer darüber noch einen Zweifel gehabt hat, 
der ſieht ihn jebt in Sachen des Verfahrens mit dem Pros 
blem der Warſchauer Gemeindewahlen behoben: der In⸗ 
nenminiſter ſchiebt die Neuwahlen zum Gemeinderat der 
Hauptſtadt hinaus und ſiſtiert damit einſtweilen die Selbſt⸗ 
verwaltung der größten Stadt des Landes auf unabſeh⸗ 
bare Zeit. Es gibt keinen „Ruck nach links“. 

Dennoch ſcheint ſich die Haltung der Regierung Kozlow⸗ 
je in ihrer neuen Zuſammenſetzung zu den inneren Grund⸗ 
problemen der polniſchen Gegenwart nicht vollſtändig mit 
derjenigen ihrer Vorgängerin decken zu wollen. Einer 
Neihe maßgebender Perſönlichkeiten des Regierungslagers 
iſt unverkennbar endlich die Erkenntnis der Bedeutung der 
ſozialen Seite der bisherigen Deflations⸗ und Durchhalte⸗ 
politik der Regierung aufgeſtiegen. Sie begreifen, daß 
wenn der Außenhandel aktiv, der Zloty ſtabil und der 
Fehlbetrag im Staatshaushalt durch Borg gedeckt iſt, 
dennoch nicht alles in Ordnung iſt. Sie beginnen zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Arbeiter, der kleine Bauer und der kleine 
Bürger in Polen ſeit Jahren unſagbar leiden. Das Leid 
dieſer Menſchen iſt plötzlich zum Leitartikelthema der gro⸗ 
ßen Regierungepreſſe aufgeſtiegen, und zwar nicht nur in 
den ausgeſprochen „demokratiſchen“ Regierungsblättern, 
wie dem „Kurjer Poranny“ oder dem „Kurjer Wilenſki“: 
ſogar die offiziöſe „Gazeta Polſka“ läßt ihren Leſern durch 
den Warſchauer Wojewoden die hauptſtädtiſchen Elends⸗ 
ziffern vorrechnen. Da erfahren denn die in Amt und 
Würden ſitzenden „Sanierer“ ſolche Neuigkeiten wfe die, 
daß 53 Prozent der Warſchauer Einwohnerſchaft weniger 
als 100 Zloty, 90 Prozent weniger als 250 Zloty im Monat 
verdienen — ja, daß mehr als ein Viertel der Warſchauer 
Krankenverſicherten ſchan 1931 keine 75 Zloty im Monat 
zu verzehren hatten. Man versteht im Negierungslager 


auf einmal die Gefahren, die jedem Negime von eine 
Maſſe von Leuten mit zweieinhalb Zloty Tageseinkomme 
drohen müſſen, wenn dieſe Leute mit einem Milieu ge⸗ 
füllter Kaffeehäuſer und Reſtaurants, gutbeſuchter Kinos 
und fonftiger Vergnügungsſtätten zuſammenleben müſſen. 
Und jo entſteht im Regierungslager und vor allem bei 
den neuen Regierungsmitgliedern eine entſchiedene Ten⸗ 
denz, eine „Politik für den kleinen Mann“ zu machen. Mit 
dem politiſchen „rechts“ und „links“ im alten Stile hat 
das nichts zu tun. 


Eine Politik für den „klelnen Mann“ machen zu 
wollen, ift natürlich nicht jo ſchwer als fie talſächlich zu 
machen. Wie will man dem „kleinen“ Mann etwas 
geben, ohne dem „großen“ etwas zu nehmen? Das ſcheint 
das Grundproblem bei den Plänen zu ſein, welche die Re⸗ 
gierung nach dem „Kurjer Poranny“ zuxzeit angeblich er⸗ 
örtert und mit denen fie dem „kleinen“ Manſt zu Hilfe 
kommen will. Viel iſt nicht damit getan, wenn die kom⸗ 
miſſariſche Warſchauer Stadtverwaltung zunächst einmal 
beſchloſſen hat, im Arbeiterviertel Wola einen neuen 
Volkspark anzulegen. Der „kleine“ Mann biltite lieber 
geſättigt auf den Straßen von Wola gehen als hungrig 
in dem neuen Park ſitzen wollen, und mag er alich noch ſo 
ſchön werden. Von etwas weittragender Bedeutung tft 
der Entſchluß der Regierung, dem ſchon fünf Wochen wäh⸗ 
renden Warſchauer Bauarbeiterſtteik nicht länger zus 
zuſehen und durch einen außerordentlichen Schiedsausſchuß 
die Bauarbeiterlöhne feſtſetzen zu lalſen. Daran, ob dies 
ſer Ausſchuß dieſe Löhne auf einer Höheren Ebene ſixieren 
wird, als ſie vor dem Streik waren, wird man jehen kön⸗ 
nen, wie weit die arbeiterfreundliche Nalttik der neuen Re⸗ 
gierung gehen wird. Bisher iſt es jedenfalls nicht die 
Stadt ſondern das Land, wo der kleine Mann von der 
neuen Regierung ſichtbare Vorteile erlangt hat: die Aus⸗ 
ſetzung der Zwangsverſteigerungen für die Dauer der 
Erntezeit — die erſte Leiſtung des neuen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters. 

Für die ausſchlaggebenden Leiter des Regierungs⸗ 
blocks handelt es ſich bei der neuen ſozialpolitiſchen Terts 
denz zweifellos ausſchließlich um einen rein taktiſchen 
Opportunitätsbeſchluß. Aber es kann nicht überſehen wer⸗ 
den, daß im Regierungsblock Kräfte lebendig geworden 
ſind, die grundſätzlich von der bisherigen Politik det 
Nachmairegierungen zu einer neuen, ſtärker ſozial orien⸗ 
tierten gelangen wollen. Dieſe Kräfte rühren ſich ie 
allem in der Jugend des Regierungslagers, die noch mi 
unverbrauchten Kräften und ungebrochenen Ideaſen mit 
der ſozialen Not ihres läglichen Leben ringt. Diefe Ju⸗ 
gend erlebt in ihrem Verhältnis zu den bisherigen 
Sanacjaführern eine Art „Götterdämmerung“. So ſchreih 
die neue Pteſſe⸗Agentur der „Legion der Jungen „Un 
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finn und Verrat der Sache der Jungen⸗Legion wäre es, 
wenn wir die Bewegung der auf ideelle Kompromiſſe ge⸗ 
gründeten Parteipolitik des Regierungsblocks unterordnen 
wollten“. Die Agentur ſpricht von den „Fehlern des heu⸗ 
tigen Regimes“ und appelliert an den Oberſten Pryſtor, 
die Worte ſeiner letzten Anti⸗Korruptions⸗Rede in die Tat 
umzuſetzen. In der Zeitſchrift „Wieiſka Droga“ des Zen⸗ 
tralverbandes der Dorfjagend, gleichfalls einer von der 
Sanacja geſchaffenen Organiſation, wird der ſtellvertre⸗ 
tende Sejmmarſchall Polakiewicz heftig angegriffen und 
fein Volksjugendverband beſchuldigt, eine „bezahlte“ Orga⸗ 
niſation ohne eigenes Programm und ideologiſch nur auf 
die Perſon Polakiewiezs aufgebaut zu ſein. Die „Wiejffa 
Droga“ ſagt wörtlich: „Zeit iſt es endlich, die Jugend aus 
den Händen der Politiker zu reißen; wir wollen mit allen 
denen zuſammenarbeiten, denen das Wohl der Jugend am 
Herzen liegt und die ihrem Mißbrauch entgegenwirken 
wollen“, Solche Töne hörte man früher kaum aus dem 
„Panſtwo Pracy“. Der Regierungsblock hat ſich eine ganze 
Reihe von Jugendorganiſationen geſchaffen, in denen er 
bloße Werkzeuge haben zu können hoffte. Die Jugend in 
dieſen Organiſationen aber rührt ſich ſehr tatkräftig und 
denkt nicht daran, ſich, um mit der „Wieiſka Droga“ zu 
ſprechen, „mißbrauchen“ zu laſſen; fie will nicht länger den 
ewigen Wechſel der lebloſen bloßen Taktik, ſondern ſie will 
einer Idee grundſätzlich folgen und ein Programm 
aufgeſtellt wiſſen, das ſich an den Bedürfniſſen der Gegen⸗ 
wart, nicht an den Gegnerſchaften der Vergangenheit 
orientiert. Ihre Männer ſind die neuer Männer in der 
Regierung nicht. A. 


Die letzten Creigniſſe 
in Deutſchland vor dem Reichsfag 


Der Reichskanzler Adolf Hitler hielt am 13. Juli im 
Reichstag folgende Nede: 

Abgeordnete! Männer des deutſchen Reichstages! 

Im Auftrage der Reichsregierung hat Sie der Reichs⸗ 
kagspräſident Hermann Göring heute zuſammenberufen, 
um mir die Möglichkeit zu geben, vor dieſem berufenſten 
Forum der Nation das Bolt über Vorgänge aufzuklären, 
die als eine ebenſo traurige wie warnende . 
unſerer Geſchichte für alle Zeiten fortleben mögen. Aus 
einer Summe fachlicher Urſachen und perſönlicher Schuld, 
menſchlicher Unzulänglichkeit und menſchlichen Fehlens 
entſtand für ar junges Reich eine Krife, die nur zu 
leicht von wahrhaft vernichtenden Folgen für eine abſeh⸗ 
bare Zukunft hätte werden können. Ihre Entſtehung und 
Ueberwindung vor Ihnen und damit vor der Nation klar⸗ 
zulegen, iſt der Zweck meiner Ausführungen. Ihr Inhalt 
wird ein rückhaltlos offener ſein. 

Als mich am 30. Januar Generalfeldmarſchall und 
Reichspräſident von Hindenburg mit der Führung der 
neugebildeten deutſchen Regierung beauftragte, übernahm 
die ee a Partei einen Staat, der politſſch 
und wirtſchaftlich in vollem Verfall begriffen war. Alle 

olitiſchen Kräfte des überwundenen früheren Zuſtandes 
tten an dieſem Verfall ihren Anteil und damit ihre 

Id. Seit der Abdankung des Kaiſers und der deutſchen 
Fürſten war das deutſche Volk den Männern ausgeliefert, 
dle als Repräſentanten unſerer vergangenen Parteienwelt 
dieſen Zerfall entweder Aus herbeigeführt, oder 
ſchwächlich geduldet hatten. Angefangen bei den marzijti: 
ſchen Revolutionären über das Zentrum hinweg bis zum 

ürgerlihen Nationalismus, konnten alle Parteien und 
ihre Führer, Deutſchland zu regieren, unter Beweis ſtellen. 
Endloſe Koalitionen geſtatteten ihnen ſowohl ihre poli⸗ 
tiſchen Künſte wie ihr wirtſchaftliches Können zu erproben. 


Sie alle haben ſchmählich verſagt. Der 30. Tanuar 
war daher auch nicht der Akt der Uebernahme einer 
Regierung aus den Händen einer anderen Regierung, 
ſondern die von der Nation erſehnte endgültige Liqui⸗ 
dation eines unerträglichen Zuſtandes. 


Am 30. Januar 1933 it nicht zum Toundlontelten Male 
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eine neue Regierung gebildet worden, sondern ein neues 
Regiment hat ein altes und krankes Zeitalter hejeitigt, 
Es gibt kaum ein Gebiet im nationalen, . en 
und jonitigen Leben, auf dem wir nicht Bahnbrechendes 
geleiſtet haben. 
er beſte Beweis für die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung iſt die Einſtellung des deutſchen Volles ſelbſt. In 
at feinen Lehensſchichten hat es ſich zum neuen Regiment 
ekannt. 


Die Erſcheinungen unſeres früheren politiſchen Durch⸗ 
einanders ſind nicht beſeitigt, weil wir ſie vernichteten, 
er weil das deutſche Volk fie aus ſeinen Herzen ent» 
ernte. Es find die 41,5 Millionen Männer und Frauen 
aller Lebenslagen, die uns nicht nur äußerlich ihr Jawort 
ieh ſondern ſich innerlich dem neuen Regiment vers 

trieben. 


In ihnen liegt die hauptſächlichſte Urſache unſeres 
Erfolges. 


Ohne ihr gläubiges Zutrauen, ohne ihre geduldige Nach⸗ 
ſicht, ohne ihre opjerbereite Hingabe wäre das Werk der 
deutſchen Wiedergeburt nie gelungen. 

ie ſind damit als die Träger der Wiedergeburt un⸗ 
2 Volkes auch deſſen beſte Repräſentanten. Sie find 
n Wahrheit das deutſche Wolf. 

Wer das Glück hat, in dieſes Volk hineinzukommen, 
der wird ſelbſt erfaßt und getragen ſein von der Welle des 
grenzenloſen Vertrauens und der durch nichts zu erſchüt⸗ 
ternden Zuverſicht, mit der ſie alle am neuen Deutſchland 
hängen. 

Dieſer pofitiven Welt des Deutſchtums, der Verkör⸗ 
perung der heutigen Werte unſeres Volkes, ſteht freilich 
auch eine kleine negative gegenüber. Am Werk der deut⸗ 
nen Bern und Erhebung nehmen feinen inneren 

nteil: 


1. die kleine Schicht jener internationslen Voltkszer⸗ 
leer, die als Apoftel des weltanſchaulſchen, politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kommunismus planmäßig die Völker zer⸗ 
ſetzen, die . und ſich bemühen, das Chaos 
herbeizuführen. Wir ſehen die Zeugniſſe des Wirkens 
dieſer internationalen Verſchwörung um uns, Landauf, 
landab laufen die Flammen des Auftuhre über die Völker. 

Straßentumulte und Barrikadenkämpfe, Maſſenterror 
und individualiſtiſche Zerſetzungspropaganda beun⸗ 
ruhigen heute faft alle Länder der Welt. 


Auch in Deutſchland verſuchen noch einzelne dieſer Narren 
und Verbrecher, immer wieder ihre deſtruktive Tätigkeit 
auszuüben. 

2. Die zweite Gruppe der AUnzufriedenen beſteht in 
jenen politiſchen Führern, die durch den 30. Januar ihre 
Zukunft als erledigt empfinden, ohne ſich mit dem Un⸗ 
widerruflichkeit dieſer Tatſache abfinden zu können. 

3. Eine dritte Gruppe deſtruktiver Elemente ergibt 
ſich aus jenen Revolutionären, die im Jahre 1918 in ihrem 
früheren Verhältnis zum Staat erſchüttert und entwurzelt 
worden find und damit überhaupt ſede innere Beziehung 
zu einer getegelten a Geſellſchaftsordnung ver⸗ 
loren haben. Es ſind Revolutlonäre geworden, die der 
Revolution als Revolution huldigen und in ihr einen 
Dauerzuſtand ſehen möchten. 

4. Ich muß nun aber auch der 4. Gruppe gedenken, 
die manchesmal — vielleicht ſogar . — aber den⸗ 
noch eine wahrhaft deſtruktive Tätigkeit ausübt. Es find 
dies jene Menſchen, die einer verhäftnismähjg kleinen 
Geſellſchaftsſchicht angehören, im Nichtstun Zeit und Ans 
laß finden zur mündlichen Berichterſtattung über all das, 
was geeignet iſt, eine ebenſo intereſſante wie wichtige 
Abwechſlung in ihr im übrigen vo Bus belangloſes 
Leben zu bringen. Denn während die überwältigende 
Zahl der Nation ſich in mühevoller Arbeit das klägliche 
Brot zu verdienen hat, gibt es in verſchiedenen Lebens⸗ 
ſchichten immerhin auch Menſchen, deren eingige Tätigkeit 
es iſt, nichts zu tun, um ſich von dieſem Nichtstun dann 
wieder zu erholen. 

Wenn auch das nationalſozialiſtiſche Regime ſich von 
Anfang an mit dieſen verſchiedenen Gruppen abfinden 
mußte und auch abgefunden hat, ſo trat doch ſeit einigen 
Monaten eine Störung auf, die man endlich nicht mehr 
auf die leichte Schulter nehmen konnte 
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Man konnte nicht mehr alles das einfach als dummes 
Gerede abtun, was in hunderten und endlich tauſenden 
von Berichten mündlich und ſchriftlich darüber einging. 
Noch vor 3 Monaten war die Parteiführun nit reg 
daß es ſich einfach um das leichtſinnige Geschwätz i⸗ 
tiſcher Reaktionäre, marxiſtiſcher Anarchtiſten oder aller 
möglichen Müßiggänger handeln würde, dem jede tatſäch⸗ 
liche Unterlage fehle. 

Auf eine Reihe von Mißſtänden habe ich den Stabs⸗ 
chef Röhm hingewieſen, ohne daß irgendeine fühlbare Ab⸗ 
Hilfe, ja auch nur ein Eingehen 5 meine Vorſtellungen 
zu ſehen geweſen wäre. In den Monaten April und Mal 
nahmen dieſe Klagen zu. Zum erſtenmal erhielt ich in 
dieſet Zeit aber auch aktenmäßig belegte Mitteilungen 
über Beſprechungen, die von einzelnen höheren N 
rern abgehalten worden waren und die nicht anders als 
mit „großer Ungehörigkeit“ bezeſchnet werden mußten. 

Zum erſtenmal wurde in einigen Fällen unableugbar 
Lewieſen, daß in ſolchen Beſprechungen Hinweiſe auf die 
Notwendigkeit einer neuen Revolution gegeben wurden, 
daß Führer die Aufforderung erhielten, ſich für eine ſolche 
neue Revolution innerlich und ſachlich vorzubereiten. 

Stachschef Röhm verſuchte, alle Der Vorgänge in 
ihrer Wirklichkeit abzuſtreiten und erklärte ſie als ver⸗ 
ſteckte Angriffe gegen die SA. 

Im Monat Mai liefen bei einigen Partei⸗ und Staats⸗ 
ſtellen zahlreiche Anklagen über Verſtöße höherer und 
mittlerer SA⸗Führer ein, die aktenmäßig belegt, nicht ab⸗ 
geſtritten werden konnten. Von verhetzenden Reden bis 
zu Ausſchreitungen führte hier eine gerade Linie. Dieſe 
Zuſtände führten zu ſehr ernſten Ausſprachen zwiſchen 
dem Stabschef und mir, in denen mir 


zum erſtenmal Zweifel in die Loyalität dieſes Mannes 
aufſtiegen. 


Nachdem ich viele Monate lang jeden ſolchen Gedanken 
vor mir zurückgewieſen hatte, nachdem ich vorher jahre⸗ 
lang mit meiner Perſon dieſen Mann in unerſchütter⸗ 
licher treuer Kameradſchaft gedeckt hatte, begannen mir 
nun allmählich Warnungen — vor allem auch meines 
Stellvertreters in der Parteiführung 1 Be⸗ 
denken einzuflößen, die ich ſelbſt beim beiten Wollen nicht 
mehr zu entkräften vermochte 

Es lonnte vom Monat Mai ab feinen Zweifel mehr 
geben, daß Stabschef Nöhm ſich mit ehrgeizigen Plänen 
Veſchäftigte, die im Falle ihrer Verwirklichung nur zu 
ſchwerſten Erſchütterungen führen konnten. 


Weshalb Hitler zögerte 


Wenn ich in dieſen Monaten immer wieder zögerte, 
eille letzte Entſcheidung zu treffen, geſchah es aus zwel 
Gründen: 

1. Ich konnte nicht jo ohne weiteres mich mit dem Ges 
danken abfinden, daß ein Verhältnis, das ich auf Treue 
aufgebaut glaubte, nur Lüge ſein ſollte. 


2. Ich hatte noch immer die ſtille Aale iu der Be⸗ 
wegung und meiner SA die Schande einer ſolchen Aus⸗ 
einanderſetzung zu erſparen und die Schäden ohne ſchwerſte 
Kämpfe zu beſeitigen. 

Allerdings brachte das Ende des Monats Mai immer 
bedenklichere Tatſachen an das Tageslicht. 5 
Röhm begann ſich nicht nur innerlich, ſondern auch mi 
ſeinem 5 äußeren Leben von der Partei zu entfer⸗ 
nen. Alle die ic e, durch die wir groß geworden 
waren, verloren ihre Geltung. Das Leben, das der Stabs⸗ 
chef und mit ihm ein beſtimmter Kreis zu führen begann, 
war für jede nationalſozialiſtiſche Auffaſſung unerträglich. 
Es war nicht nur furchtbar, daß er ſelbſt und ſein ihm zu⸗ 
getanet Kreis alle Geſetze von Anſtand und einfacher Hal⸗ 
tung brachen, ſondern ſchlimmer noch, daß dieſes Gift ſich 
nunmehr in immer größeren Kreiſen auszubreiten begann. 

Ohne mich jemals davon zu verſtändigen und ohne 
daß ich es auch nur ahnte, hat Stabschef Röhm dann durch 
Vermittlung eines durch und durch korrupten Hochſtaplers, 
eines Herrn von A., die Beziehungen zu General Schleicher 
aufgenommen. General Schleicher war der Mann, der 
dem inneren Wunſche des Stabschefs Röhm den äußeren 
Ausdruck verlieh. Er war es, der konkref die Auffaſſung 
rierte und vertrat. daß 


1. das heutige deutſche Regiment unhaltbar ſei, daß 

2. vor allem die Wehrmacht und ſämtliche nationalen 
Verbände in einer Hand zuſammengefaßt werden müſſen, 

3. der dafür allein gegebene Mann nur Stabschef 
Röhm ſein könnte, daß 4 

Herr von Papen entfernt werden müßte und er 
bereit ſein würde, die Stelle eines Vizelanzlers einzuneh⸗ 
men. Daß weiter auch noch andere weſentliche Verände⸗ 
rungen des Reichskabinetts vorgenommen werden müßten. 

Wie immer in ſolchen Fällen begann nunmehr das 
Suchen nach den Männern für die neue Regierung immer 
unter der Annahme, daß ich ſelbſt in meiner Stellung we⸗ 
nigſtens für zunächſt belaſſen würde. 

General von Schleicher nahm dann das aufenpolls 
tiſche ep teilweiſe n wahr bzw. ließ es durch 
5 — urier General von Bredow praktiſch betreiben. 

regor Straſſer wurde beigenogen, ‘ 

Anfang Juni ließ ich als letzten Verſuch Stabschef 
Röhm noch einmal kommen zu einer nahezu öiſtündigen 
Ausſprache, die ſich bis Mitternacht hinzog. Ich teilte ihm 
mit, daß ich aus zahlloſen Gerüchten und aus zahlreichen 
Berfiherungen und Erklärungen alter treuer rteige⸗ 
noſſen und SA⸗Führer den Eindruck gewonnen hätte, daß 
von gewiſſenloſen Elementen eine 


nationalbolſchewiſtiſche Aktion 


vorbereitet würde, die über Deutſchland nur namenloſes 
Unglück bringen könnte. Ich erklärte ihm weiter, daß mit 
auch Gerüchte zu Ohren gekommen jeien, über die Abſicht 
die Armee in den Kreis dieſer Pläne einzubeziehen. Ich 
beſchwor ihn zum letztenmal, von ſich aus dieſem 3 
entgegenzutreten und ſeine Autorität mit anzuwenden, 
um eine Entwicklung zu verhindern, die nur ſo oder ſo 
in einer Kataſtrophe enden könnte. führte erneut 
Ba Beſchwerde wegen der ſich häufenden unmöglichen 
Exzeſſe und forderte die N e reſtloſe e 
dieser Elemente der SA. Sta 60 Röhm verließ Diele 
Unterredung mit der Verſicherung, die Gerüchte 1 teils 
unwahr, teils übertrieben, er werde aber im übrigen alles 
tun, um nunmehr nach dem Rechten zu ſehen. 

Das Ergebnis der Unterredung aber war, daß Stabs⸗ 
chef Röhm in der Erkenntnis auf meine Perſon bei ſeinem 
geplanten Unternehmen unter keinen Umſtänden rechnen 
zu können, nunmehr die Beſeitigung meiner Perſon ſelbſt 
vorbereitete. 


Der Mann, Ser Hiller erſchießen follte 


Zu e e wurde dem größeren Kreiſe der hin⸗ 
ge enen SA-Führer erklärt, daß ich ſelbſt mit dem in 
uüsſicht genommenen Unternehmen wohl einverſtanden 
& aber perſönlich davon nichts willen dürfe, bzw. den 
uni hätte, zunächſt auf 24 oder 48 Stunden bei Aus⸗ 
5 — er 1 in Haft genommen zu werden, um ſo 
durch die vollzogenen Tatſachen der unangenehmen Be⸗ 
laſtung enthoben zu ſein, die ſich im anderen Fall für mich 
außenpolitiſch ergeben müßte. 

Dieſe Erklärung erhält ihre letzte Illuſtration durch 
die Tatſache, daß in ſehr vorſorglicher Weiſe der Mann ges 
dungen war, der meine jpätere Beſeitigung durchzuführen 
hatte: Standartenführer Uhl geſtand noch wenige Stun⸗ 
den vor ſeinem Tod die Bereitwilligkeit zur Durchführung 
eines ſolchen Befehls. 


Einzelheiten des Umjtuezplanes 


Der erſte Plan zum 1 baſterte auf dem Gedan⸗ 
ken einer Beurlaubung der SA. In dieſer Zeit ſollten, 
mangels greifbarer Verbände, unfaßbare Tumulte aus⸗ 
brechen nach Art der Zuſtände im Auguſt 1932, die mich 
zwingen müßten, den Stabschef, der allein in der Lage 
wäre, die Ordnung wieder herzuſtellen, zu rufen, um ihn 
mit der vollziehenden Gewalt zu betrauen. Nachdem ſich 
unterdes eindeutig ergeben hätte, daß mit einer ſolchen 
Bereitwilligkeit von mir wohl unter keinen Umſtänden 
gerechnet werden könnte, wurde dieſer Plan wieder ver⸗ 
worfen und die direkte Aktion ins Auge gejagt. 

Sie ſollte in Berlin einſetzen mit einem Ueberfall auf 
die Regierungsgebäude, mit einer Verhaftung meiner Pers 
ſon, um dann die weiteren Altionen als in meinem Aul⸗ 
traa ſtattfindend. abrollen laſſen zu können. 


1 Der Volksfreund 


Sow Stabschef Roh als auch ö ru penführer Ernſt, 
Di Aspen rer ne And eine 90 € 2 haben 
or Zeugen erklärt, daß zunächſt eine 


mehrtägige Auseinanderſetzung blutigſter Art 


pi ihren Widerſachern ſtaftfinden ſollte. Die Frage nach 

et wirtſchaftlichen Seite bel elner ſolchen twicklung 
urde mit . wahnſinnigem Leichtſinn unter dem 
inweis abgetan, daß der blutige Terror die notwendigen 
kittel N oder ſo ſchaffen würde. 

Ende Juni war ich entſchloſſen, der Entwicklung ein 
Ende zu ſetzen, und zwar ehe noch das Blut von zehn⸗ 
dale Unſchuldigen die Kataſtrophe beſiegeln würde. 

te Gefahr und die auf allen laſtende Spannung allmäh⸗ 

un Ebene el geworden war und gewiſſe Pakteiſtellen 
Und Staatsſtellen piliehtgemäh Abwehrmaßnahmen treffen 
mußten, erſchien mir die eigenartige plötzliche Verlänge⸗ 
zung des Dienſtes vor dem SA⸗Urlaub bedenklich und ich 
entſchloß mich daher, Samstag, den 30. Juni, 


den Stabschef ſeines Amtes zu entheben, 


Ba wel in Verwahrung zu nehmen und eine Anzahl von 
A⸗Führern, deren Verbrechen klar zu Tage lag, zu ver⸗ 
haften. Da es zweifelhaft war, ob angeſichts der drohen⸗ 
den Zuſpitzung Stabschef Röhm überhaupt noch nach Ber⸗ 
lin oder anderswo hingekommen wäre, entſchloß ich mich, 
zu einer nach Wiesſee angeſetzten SA⸗Führerbeſprechung 
zu fahren. Bauend auf dle Autorität meiner Perſon und 
auf meine wenn notwendig immer vorhanden geweſene 
Entſchlußkraft wollte ich dort um 12 Uhr mittags den 
ta sa feiner Stellung zu entheben, die hauptſchuldigen 
A= hrer verhaften und in einem eindringlichen Appell 
die 11 en zu ihrer Pflicht delt i al 
m Ka des 29. Juni erhielt ich aber ſo bedrohliche 
Nachrichten über letzte Vorbereitungen zur Aktion, daß 
1 mittage die Beſichtigung der nl m in Weſtſalen 
abbrechen mußte, um mich für alle Fälle bereit 7 
Am 1 Uhr nachts erhielt ih aus Berlin und München 
wei dringendſte Alarmnachrichten, nämlich 1. da für 
Berlin um 4 Uhr nachmittags Alarm angeordnet ſel, daß 
zum Transport der eigentlichen Stoßfor mationen die Re⸗ 
zn von Laſtkraftwagen befohlen und bereits im 
nge ſei und 


80 Schlag 5 Uhr die Aktion . mit der 
Beſetzung der a ihren Ber neh⸗ 
men ſollte. 


Gru nführer Ernſt war zu dem Zweck eg nicht mehr 
nach Wiesſee gereiſt, ſondern zur perſönlichen Führung der 
Aktion in Berlin geblieben. 2. wurde in München bie 


Alarmierung der SA bereits für 9 Uhr abends ange⸗ 
Bond. Die SA- Formationen wurden nicht mehr nach 
uſe entlaſſen, ſondern in die Alarmquartiere gelegt. 
Anter dieſen Umſtänden konnte es für mich nur noch 
ine einzigen Entſchluß geben. Wenn überhaupt das 
nheil noch zu verhindern war, dann mußte jetzt ſchnell 
ehandelt werden. Nur ein rüdfichtslojes und blutiges 
Zugreifen war vielleicht noch in der Lage, die Ausbreitung 
5 Revolte = eritiden, Und es konnte dann keine rage 
fein, daß beſſer 100 Meuterer, Verſchwörer und Konſpira⸗ 
toren vernichtet wurden, als 10 000 unſchuldige SA-Män- 
ner auf der einen, 10 000 ebenſo Unſchuldige auf der an⸗ 
eren Seite verbluten zu laſſen. Denn wenn die Aktion 
des Verbrechers Ernſt in Berlin erſt abzurollen begann, 

waren die Folgen ja unausdenkbar. 
Wie das Operieren mit meinem Namen gewirkt 
re ergab ſich aus der beklemmenden Tatſache, daß es 
ieſen Meuterern z. B. gelungen war, in Berlin unter 
N auf mich von nichtsahnenden Polizeloffizieren 
Rh für ihre Aktion 4 Panzerwagen zu ſichern 
9 50 Sühne für die Verbrechen war eine ſchwere und 
e: 


„19 höhere en 31 SA⸗Führer und SA⸗Ange⸗ 
hörige wurden erſchoſſen, ebenſo 3 SS⸗Führer als t⸗ 
beteiligte am Komplott. 13 SA⸗Führer und Zivilperſo⸗ 
nen, bie bei der Verhaftung Widerſtaud verſuchten, muß⸗ 
en dabei ihr Leben laſſen. 3 weitere endeten durch 
elbſtmord. 

5 nicht SA⸗Angehörige, aber Parteigenofjen, wurden 
fernen Beteiligung keſcoſſen 
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Endlich wurden noch erſchoſſen 3 SS⸗Angehörige, die 
lich eine ſchändliche Mißhandlung gegenüber Schutzhäftlin⸗ 
gen wenn kommen ließen. 

Nach der Rede des Führers nahm Reichstagspräſident 
Göring das Wort zu einer herzlichen Anſprache, in der er 
3 Hitler der Treue und des Dankes der Nation ver⸗ 
ſicherte. Der Kanzler wurde am Schluß mit Enthuſiasmus 
gefeiert. Die Verſammelten ſangen das Horſt Weſſel⸗ Lied 


Die Entſchließung 


Die von Göring vorgeleſene und vom Reichstag unter 
ſtürmiſchem Jubel angenommene Entſchließung hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: Der Reichstag bil⸗ 
ligt die Erklärung der Reichsregierung und dankt dem 
Reichskanzler für feine tatkrüftige und entſchloſſene Nets 
tung des Vaterlandes vor Bürgerkrieg und Chaos“. 


Hg Y re 


; Politifche Nachrichten 


“> 


Hr armen 
Inland 


Der deutſche Geſandte bei Außenminifter 


Beck 


Außenminiſter Veck hat am letzten Freitag den 
deutſchen Geſandten von Moltke, den franzöſiſchen Bots 
ſchafter Laroche und den rumäniſchen Geſandten Cadere 
empfangen. Am Abend hat Beck Warſchau verlaſſen, um 
ſich, wie gemeldet wird, zum Wochenende an die See nach 
Edingen zu begeben. 


Neuer Dizeminifter im Innenminifterium 


Der Staatspräſident ernannte den bisherigen 
Direktor im Strafdepartement des Juſtizminiſteriums Ta⸗ 
deusz Krychowfſki zum Vizeminiſter im Innenminiſterium. 


Maßnahmen gegen das Radikalnationale 
Lager 

Die 8 des Nadikalnationalen Lagers in 
Poſen wurde am Mittwoch auf Anordnung der Behörden 
aufgelöſt. Das Lokal der Partei wurde geſchloſſen und 
verfiegelt. Nach der Schließung der Parteilokale in War⸗ 
ſchau iſt Haftbefehl gegen den Führer des Lagers Jan 
Mosdotf erlaſſen worden. a 

Die Partei hat damit nur drei Monate beitanden. 
In ihrem Programm hatten die Radikalnationalen u, a. 
die Jurlckdrängung und Beſchränkung des jüdiſchen Eins 
fluſſes im Leben des Staates gefordert. 


Die pläne der neuen Regierung 

e mit der Fürſorgeaktion für die Landbe⸗ 
völkerung beabfichtigt die Regierung, ſich auch mit der 
Lage des ſtädtiſchen Arbeiters zu ee Die Bemühun⸗ 
gen ſollen — polniſchen Blättermeldungen zufolge — vor 
allem in Richtung einer ſtändigen Arbeitsbeſchaffung für 
mögtihft viele Arbeitslofe gehen. Da finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten die Aufnahme großer öffentlicher Arbeiten nicht 
erlauben, will man eine möglichſt umfangreiche Beſchäf⸗ 
tigung auf anderem Wege erlangen. Vor allem ſoll eine 
12 9 des Arbeitsfonds erfolgen, der nun aus⸗ 
ſchließlich Arbeitsbeſchaffungs⸗Fonds werden ſoll. Ferner 
erwägt man die Möglichkeit die bei den öffentlichen Ar⸗ 
beiten Beſchäftigten Aug mit Geld, ſondern mit Lebens» 
mitteln, wie Getreide, Kartoffeln und dergl. zu bezahlen. 
Dies würde nach Meinung der Regierung den inneren 
Verbrauch vergrößern, ohne auf die Preiſe der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte ungünſtig einzuwirken. Gleichzeitig 
mit dieſen Plänen beabſichtigt die Regierung, die Aus⸗ 
W unſerer . Verſicherungsanſtalten abzuſchaf⸗ 
jen, die ſich nicht nur den Wirtſchafts⸗ aber auch den Ar⸗ 


beltskreiſen fühlbar machen, indem der effektive Verdienſt 
geſchmälert wird. Die Regierung erklärt, daß ſie noch in 
dieſem Jahre mit aller Energie die Bürokratie im Ver⸗ 
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fiherungswejen aufräumen werde, die unſere Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe unnütz belaſtet. 

Leitgedanke des Kozlowfki⸗Kabinetts ſei der Kampf 
mit der Verarmung des Dorfes wie der Stadt, indem den 
weiteſten Bevölkerungsſchichten Hilfe geleiſtet werden ſoll. 
Dieſer Demokratismus zeichne ſich durch praktiſche Auswer⸗ 
tung und ſeine Realität aus 


Japanifcher prinzenbeſuch beim Staats- 
präſidenten 

Staatspräſident Moscickti und Frau gaben heute um 
13,30 Uhr im Schloß einen Empfang für das japaniſche 
Prinzenpaar Kaya, an dem u. a, teilnahmen: Miniſter⸗ 
präſtdent Kozlowſki, Unterrichtsminiſter Jendrzejewiez, 
Handelsminiſter Floyar⸗Raſchman, Vizeminiſter Szembek, 
der japaniſche Geſandte und der japaniſche Militärattachs 
mit ihren Damen. 


Ein „Deutſcher Sinheitsblock“ in Pofen 

Vor mehreren Wochen war die urſprüngliche Satzung 
eines „Deutſchen Einheitsblocks“ für die Stadt Poſen aus 
formalen Gründen vom Polizeipräſidenten beanſtandet 
worden. Es iſt daraufhin nach Behebung dieſer Mängel 
eine neue Satzung eingereicht worden. Die Friſt von vier 
Wochen, innerhalb derer von der Verwaltungsbehörde 
Beanſtandungen geltend gemacht werden können, iſt am 
Sonnabend abgelaufen, ohne daß das Polizeipröſidium 
Einwände erhoben hat. 

Damit hat der Deutſche Einheitsblock, zunächſt auf 
dem Gebiete der Stadt Poſen, Vereinscharakter erlangt 
und kann ſeine Arbeiten aufnehmen. Das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ ſchreibt hierzu: Wir begrüßen es mit Freude, daß 
die Verwaltungsbehörde damit unſerem Deutſchtum die 
Möglichkeit gegeßen hat, ſich eine politiſche Organiſation 
zu ſchaffen, und hoffen, daß auch in ben einzelnen Kreiſen 
der Provinz der Deutſche Sinheitsblock behördlich geneh⸗ 
migt werden wird. Wir ſtellen erneut ſeſt, daß der 
Deutihe Einheitsblock nur eine Uebergangsorganiſation 
ſein ſoll und ſich elbſt auflöſen wird, ſobald die „Deutſche 
Vereinigung“ genehmigt ſein mird. 


Weshalb der Boykott nicht abgebrochen 
wird 

Apolinary Hartglas erörtert im „Hajnt“ die Frage, 
weshalb die Juden den Boykott Deutſchlands nicht ein⸗ 
ſtellen dürften. Wenn wir polniſchen Juden, ſchreibt er, 
die Aktion unterbrechen, werden die hitleriſchen antifüdi⸗ 
ſchen Parolen triumphieren, und zwar nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch überall, wo Juden wohnen, da wir da⸗ 
mit lupe würden, daß wir kraftlos ſind und keine 
Möglichkeit ſehen, unſere Exiſtenz und unſere Ehre zu ver⸗ 
teidigen. Zu den politiſchen Geſichtspunkten, die für eine 
Fortſetzung des Deutſchen⸗Boykokts ſprechen, kommen noch 
moraliſche hinzu. Die Hitlerleute nämlich nehmen uns 
leicht, ſie ſehen uns als halbe Menſchen an, als eine Affen⸗ 
gattung. Der Hitlerismus, fährt Hartglas fort, hat uns 
als Menſchen erniedrigt und unſere Brüder in 8 
land ihrer Rechte beraubt, was er auch anderen Staaten 
empfiehlt. Wenn wir den Boykott aus privaten oder 
wirtſchaftlichen Gründen abbrechen, wird darin eine Be⸗ 
ſtätigung dafür zu erblicken ſein, daß Hitler recht hat, 
nämlich daß wir eine niedrigere Raſſe ſind, der das Ge⸗ 
755 für Würde abgeht und daß man uns als Halbmen⸗ 
chen zu traktieren hat. Und ſo wird man uns dann auch 
behandeln. 


Auslaud 


Neuer deutſcher Proteſt gegen die 
litauifche Willkür 


Die deutſchen Botſchafter in London, ris, 
und Tokio haben von der Reichsregierung Anweiſung er⸗ 
halten, die Aufmerkſamkeit der Regierungen der Unter⸗ 
zeichner des Memel-Statuts er die neuerliche Verletzung 
Dieſes Statuts durch die von litauiſcher Seite erlaſſene 
Aenderung der Wahlbeſtimmungen zu lenken. 


Rom 


Sonnkag, den 22. Juli 1934 


Ein Oſt-Cocarno vorgeſchlagen 

Das Deutſche Nachrichten büro meldat: a 

Der britiſche Botſchafter in Berlin hat der Reichs⸗ 
regierung den Entwurf eines Oſt⸗Locarno⸗Vertrages un⸗ 
terbreitet. Dieſer Entwurf geht dahin, eine Verbindung 
zwiſchen dem Locarxno⸗Pakt vom Jahre 1925, einem Oſt⸗ 
Locarno, einem Mittelmeer⸗Locarno und dem Völker⸗ 
bundpakt herzuſtellen. . 

Die Blätter weilen darauf hin, daß das Projekt eines 
Oſt⸗Locarnos nicht, wie man erwarten konnte, die Ver⸗ 
pflichtung zur Aufnahme von Verhandlungen enthält, 
falls irgendwelche Schwierigkeiten entſtehen, ſondern vom 
gegenjeitigen. Beiſtand handelt. 

Der Oſt⸗Locarno⸗Entwurf führt damit die militäriſche 
Aklion ein, die doch ſogar vor dem Völkerbundpakt als 
ultimo ratio in den internationalen Beziehungen galt. 
Der Entwurf führt die Möglichkeit einer militäriſchen Ak⸗ 
tion mit einer Selbſtverſtändlichkeit ein, die allgemeine 
Verwunderung hervorrufen muß. 

Dieſer Entwurf ſtellt in Wirklichkeit ein ausſchließlich 
metitäriſches Bündnis dar, das unter dem Deckmantel 
eines Oſt⸗Locarno an die Stelle der Friedensgarantien 
des Völkerbundvertrages geſetzt werden ſoll, um auf dieſe 
Weiſe dem ene hen Militärbündnis⸗Syſtem im Ber 
darſsfalle ſicheres und gleichzeitige Wirken zu gewährlei⸗ 


ſten. Theoretiſch geſehen kann es verſchiedene Kombina⸗ 
tionen im Falle des Ausbruches eines internatlonaſen 
Konflikts geben, 


in der Praxis jedoch wird die Art und Weiſe des Nr 

ſammenwirkens auf dem Wege über Sonder⸗Verträge 

zwiſchen Frankreich, Rußland, den Staaten der Klei⸗ 
nen Entente uſw. feſtgelegt werden. 


Der Entwurf untergräbt die Beſtimmungen des Bölr 
kerbundpaktes, da er die Handlungsfteſheit t einzelnen 
Partner in ſehr deutlicher Weiße beſchvänkt, und zwar in 
den Fällen, in denen es ſich um die Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen Löſung der Konflikte in den internationalen Be 
ziehungen L ueer Die Genfer Inſtanzen würden damif 
die letzte Möglichkeit verlieren, ſogar theotetiſch den Gang 
der Dinge zu beeinfluſſen. 


Die Spekulation auf die deutſche 
Aückkehr nach Genf 

Ungeachtet dieſer Feſtſtellungen geht der Entwurf von 
der aalen aus, daß e nach dem Völker⸗ 
bund zurückkehren werde. Die allgemein anerkannte No 
wendigfeit einer Reform des Völkerbundes iſt für di 
Urheber des Paktes offenbar gegenſtandslos, da der Völ⸗ 
kerbund zum Organ der franzöſſſchen Oberherrſchaft wer⸗ 
den ſoll. Ein Beweis für derartige Tendenzen kann in 
der Tatſache erblickt werden, daß nur drei Mächte 
auf den Beitritt der Sſowjetunion zum Völkerbund ges 
einigt haben, ohne die Meinung der kompetenten In⸗ 
ſtanzen einzuholen. Dieſen drei Mächten ſind die Vor⸗ 
behalte verſchledener anderer Staaten wohl bekannt, die 
gern eine Ausſprache in der Frage durführen würden. 

In Zukunft wird ſich der Lauf der Dinge offenbar ſo 
geſtalten, daß alle wichtigeren Beſchlilſſe, die Europa bes 
treffen, zwiſchen Frankreich und der Sſowjetunton abge 
macht werden. Anſtatt einer Politik, die auf die Organi⸗ 
jierung des Friedens abzielt, kann man eine Politik voll⸗ 
zogener milikärpolitſſcher Tatſachen erwarten. 

Die obigen Vorbehalte, die gegenüber dieſen Ten⸗ 
denzen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Italien, 
Polen und anderen Staaten erhoben werden, erhalten 
ihre beſonders aktuelle Illuſtratlon angeſichts der engli⸗ 
ſchen Haltung. Man muß ſich fragen, mit welchen Mitteln 
8 Frankreich gelungen ſein konnte, dle engliſche Zuſtim⸗ 
mung zu erhalten, die doch einen völligen Wandel in den 
Grundlagen der britiſchen Polttik darſtellt 


Das „Super-Weſtentaſchen-Schiff“ 
Ein neuer franzöſiſcher Krlegsſchifftizp 


„Daily Herald“ weiß zu berſchten, daß in Saint N 
are zurzelt ein neues franzöſif Minlaturkrf 0 
usprobiart werde. das die ekſtgunlſche Stundengeſchwör 
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digkeit von 55 Knoten erreiche. Das neue Schiff führe die 
Bezeichnung „Pfadfinder B. 10“. 


Es ſei etwa 12 Meter lang, beſitze 2 Torpedorohre 

und werde von einem 2000 PS⸗Motor getrieben. Es 

ſolle ene zum Angriff auf Truppentransport⸗ 
ſchiſſe verwendet werden. : 


Seine Geſchwind'gkeit und geringe Größe würden es gegen 
Bombenangriffe und Artillerieſeuer ſichern, und der ge 
tinge Tiefgang würde ihm ermöglichen, über Minenfelder 
=> zu gleiten. Da die Koſten für dieſes „Super 

ſtentaſchen⸗Schiff“ verhältnismäßig gering ſeien, könne 
man erwarten, daß die franzöſiſche Flotte bald mit einer 
Maſſenherſtellung dieſes Typs beginnen und damit die 
8 der übrigen Welt vor ein neues Problem ſtellen 
werde. 


Deutſcher Proteſt in Mexiko 
gegen kommuniſtiſche Ausſchreitungen 


Der deutſche Geſandte in Mexiko, Dr, Rüldt von Col⸗ 
5 iſt am Mittwoch beim mexikaniſchen Außenamt 
dero ig geworden und hat nachdrücklich gegen die wie⸗ 
derholten 8 Kundgebungen gegen das neue 
Deutſchland proteſtiert. Nachdem bereits am 30. Juni das 
3 Konſulat in Quadalajara von Kommuniſten bes 
ſudelt und beſchädigt worden war, ſind am Dienstag 12 
Kommuniſten, darunter eine Frau, in das Geſandtſchafts⸗ 
Be in Mexiko eingebrochen. Die Kommuniſten ver- 
angten den abweſenden Geſändten zu ſprechen, und hin⸗ 
terließen, nachdem ſie durch einen Beamten der Geſandt⸗ 
[Heft 9 worden waren, Brieſe, in denen gegen 
e angeblich ſchlechte Behandlung Thälmanns proteſtiert 
wird. Auf der Straße vor dem Geſandtſchaftsgebäude 
nat 15 die Kundgebungen fort, Es wurden deutſch⸗ 
udliche Handzettel verteilt und Sprechchöre gebildet, die 
mehrſach „Nieder mit Hitler!“ riefen, 


Die deutſch-lutheriſche Kirche in Sſowjet 
rußland unterdrückt 
35 poteſtantiſche Pfarrer im Gefängnis oder verbannt 


Die „D. A. 3.“ meldet: In ihrem Kampf gegen die 
Religion hat die GPll die alte lutheriſche Kirche zerſchla⸗ 
en, die damit dasselbe Los wie die ruſſiſch⸗orthodoxe 
irche trifft. Die meiſten ruſſiſchen Bürger deutſcher Ab⸗ 
3233 die 1,4 Millionen ſtark waren, gehörten der 
utheriſchen Kirche an. 


Fünf von den ſechs Kirchenvorſtehern der lutheriſchen 
Kirche St. Peter und St. Paul in Moskau wurden kürz⸗ 
lich auf Grund des Spionageparagraphen in geheimer 
Sitzung verurteilt. Einige lamen in Konzentrationslager 
ür zwei bis zehn Jahre, die übrigen würden verbannt. 

er ſechſte Kirchenvorſteher erwartet ſeine Verurteilung. 
Einer der Verurteilten hat niemals an den Sitzungen des 
Kitchenvorſtandes teilgenommen, war aber Mitglied der 
Deutſchen Literariſchen ah die ſeit mn Jahren 
nicht mehr beſteht. Trotzdem nahm die GPU ſeine Mit⸗ 
gliedſchaft als Begründung für ſeine Verbannung. 


Die letzte Verhaftung eines lutherischen Laien betraf 


Dr. Grueber, Organiſt an der Kirche St. Peter und St. 


Vaul in Leningrad, einen ſehr bekannten Muſiker, weil 
er im vergangenen Jahr bei der Luther⸗Gedenkfeler ge⸗ 
Ioielt hatte. 


Fünfunddreißig proteſtantiſche Pfarrer deutſcher Ab⸗ 
ammung und Kt ebenſoviel katholiſche Prieſter 
Sefinden ſich jetzt im Gefängnis oder in der Verbannung. 
Mit der einzigen Ausnahme des 73 Jahre alten Aa 
Malmgren in Leningrad, der >, unter beſonderem ſlan⸗ 
dinaviſchen Schutz befindet, iſt heute jedes Mitglied der 
mutheriſchen Geiſtlichkelt beſeitigt worden. f 


Die geſamte lutheriſche Geiſtlichkeit befindet ſich jetzt 
G Haft oder es iſt ihr verboten, zu predigen, wenn ſie 
Nicht von ihrem Kirchſpiek verjagt worden iſt. Viele Kir⸗ 
Hen ſind geratollen, wobei man das alte Verfahren an⸗ 
wandte, daß der Steuereintreiber die Laſten verdoppelte 


ge verdteifachte, die dann von dem Kirchſpiel und dem 
Pfarrer nicht getragen werden können 
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Ruſſiſcher Dorftoß in der Locarno-Srage 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Außenkommiſſar 
Litwinow die ruſſiſchen Botſchafter in Rom, London und 
Paris aufgefordert, mit den Außenminiſterien der bes 
treffenden Länder in Fühlung zu treten über die Frage 
der Verwirklichung des Oſtlocarnoplanes auf Grund des 
Meinungsaustauſches zwiſchen Moskau, Paris, Rom und 
London. (Siehe auf Seite 1.) 


Ruffifcher Eintritt in den Dölkerbund 


in 2 Wochen 

Nach noch unbeſtätigten Gerüchten beabſichtigt Sſo⸗ 
wietrußland, etwa in 14 Tagen 120 Anmeldung für die 
Aufnahme in den Völkerbund offiziell zu vollziehen. 

Es ſteht feſt, daß Litwinow bei ſeiner letzten Anwe⸗ 
ſenheit in Genf ſchͤn mit dem Generalſekretariat über 
Einzelheiten dieſes Eintritts wie über die Höhe des ruf» 
ſchen Beitrages und den Eintritt ruſſiſcher Beamter in 
as Völkerbundſekretariat verhandelt hat. Das Völker⸗ 
bundjefretariat ſoll ſich nun in letzter Zeit von neuem 
mit dieſen den beſchäftigt haben. 

En eſtätigung dieſer Nachrichten bleibt abzu⸗ 
warten. 


Umbildung der öſterreichiſchen Regierung 


Bundeskanzler Dr. Dollfuß hat am Dienstag namens 
der Geſamtregierung dem Bundespräſidenten die Des 
miſſion der Bundesregierung angeboten. Der Bundespräs 
ident beauftragte Dr. Dollfuß, Vorſchläge für die neue 
Zuſammenſetzung der Regierung zu machen. Der Bun⸗ 
deskanzler wird folgende Miniſterliſte unterbreiten: 

Regierungschef Dollſuß mit Bundeskanzleramt, aus⸗ 
wärtige 3 Sicherheitsweſen, ſowie Land⸗ 
wirt] und Landesverteidigung, Vizekanzler Starhem⸗ 
berg, undesminifter Den Unterrichtsminiſter Schu⸗ 
ſchnigg, Sozialminiſter Neuſtädter⸗Stürmer, Finanzmini⸗ 
— Bureſch, Handelsminiſter Stockinger, Juſtizminiſter 

erger-Walbenegg, Staatsſekretär für Sicherheitsweſen 
Karwiniig, Staatsiefretär für Aeußeres der bisherige 
Berliner Geſandte Ing. Tauſchſtz. 

Für die Angelegenheiten der inneren Verwaltung 
wird ein Bundesminiſter in Vorſchlag kommen. Für die 
Landesverteidigung wird an Stelle des bisherigen Mini⸗ 
ſters Schönburg⸗Hartenſtein, der aus privaten Gründen 
erſuchte, von einer Wiederbetrauung ee ein Staats» 
ſekretär beſtellt. Ebenſo wird ein Staatsjefretär für die 
Landwirtſchaft beſtellt werden. 

Bundeskanzler Dr. Dollfuß nahm die Nekonſtruktion 
der Regierung vor, um auf dieſe Weile eine konzentrierte 

a der wichtigſton auf die Sicherung von 
uhe und Ordnung bezüglichen Neſſorts in ſeiner Hand 
durchzuführen und 90 die letzten Reſte ſtaatsfeindlicher 
Bewegungen zu beſeitigen. Es werden ohne Verzug eine 
Reihe von Maßnahmen durchgeführt werden, die im be⸗ 
onderen eine Erweiterung der auf Sprengſtoffanſchläge 
ezüglichen Geſetze und Vorſchriften betreffen. 


Auf den Beſitz von Sprengſtoffen wird die Todes⸗ 
ſtraſe geſetzt, falls nicht innerhalb kurz bemeſſener 
riſt, innerhalb deren dem unbefugten Beſitzer Straf⸗ 
Tofigleit zugeſichert wird, die reſtloſe Ablieferung der 
noch vorhandenen Sprengſtoffvorräte erfolgt. 


Die Bedeutung der Miniſterratsbeſchlüſſe wird durch die 
Einſetzung eines Gneralſtaatskommiſſars für außerordent⸗ 
liche Sicherheitsmaßnahmen zur Bekämpfung ſtaatsfeind⸗ 
licher Beſtrebungen in der Perſon des Miniſters Fey 
unterſtrichen, der Vorſitzender eines ſtändigen Miniſter⸗ 
ausſchuſſes und einer aüßerordentlichen Staatskommiſſion 
mit beſonderen Vollmachten wird. 

Aus der neuen Miniſterliſte geht hervor, daß die bei⸗ 
den dem Landbund naheſtehenden Kabinettsmitglieder, 
der Innenminiſter Körber und der Staatsſekretär für Ju⸗ 
ſtiz Glaas, aus dem Kabinett ausgeſchieden ſind. Der 
Poſten des Innenminiſters iſt bisher noch nicht beſetzt 
worden. Ferner iſt der Poſten eines Staatsſekretärs beim 
Heeresminifterium geſchaffen worden, der gleichfalls noch 
nicht beſetzt iſt 
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Beilage zur Wochenschrift, Der Volksfreund“ 


Lodz, Sonntag, den 22. Juli 


1934 


Land wirtſchaftliches 
Der Bauer im Heumonat (Juli). 


Im Juli Heu machen? Das war einmal Schon ſeit 
Jahrzehnten iſt Mitte Juni die Zeit des Graseinſchnitts 
und in dieſem trockenen Jahre (1934) wurde es um dieſe 
Zeit ſchon eingefahren. In demſelben Maße wird auch die 
Ernte der Halmfrüchte zeit ger beginnen, jo daß hinter⸗ 
her noch ausgedehnter Zwiſchenfruchtbau getrieben wer⸗ 
den kann. Einmal muß ja die Regenzeit doch kommen! 
Was dann die Frühjahrsdürre an den Wieſen, der Win⸗ 
terung und dem Hafer geſündigt hat, das kann der Acker⸗ 
futterbau ab Juli noch etwas regulieren. Man baue jedoch 
nicht bloß Rüben, jondern bevorzuge eiweißreiche Pflan⸗ 
zen, z. B. die Serradella Keimproben ſollten ſchon jetzt ge⸗ 
macht werden, ſonſt weiß man nachher bei ſchlechtem Auf⸗ 
laufen nicht, wo der Fehler gelegen Hat, 

* 


Die Getreideernte begiunt mit dem Raps, der aus na⸗ 
tional⸗wirtſchaftlichen Gründen wieder mehr angebaut 
werden ſoll, zumal er eine gute Vorfrucht it und das 
Feld in tadelloſer Gare hinterläßt. Die Wintergerſte iſt 
Auf leichten Stellen notreif geworden und wird hier noch 
ſachlicher und ſchmalbauchiger ausfallen als ſonſt. 

Da der Roggen in manchen Gegenden auch Nur eine 
Halbe Normalernte ergibt, jo wird feine Ernte leider 
ſchnell erledigt ſein, ſo daß dann diesmal jeder Landwirt 
2 für allerhand Stoppelfrüchte haben wird. Wer im 
Juli Lupinen ſät, bereitet dadurch eine gute nächſtjährige 
Hackfruchternts vor, 

* 

Das Weidevieh läßt auf kleinen Koppeln Fein Gras 

überſtändig werden. Es hält ſich auch geſund, wenn es gt 
ebenenfalls Schatten und friſches Saufwaſſer erreichen 
kann. Beſonders die Schweine machen bei großer Hitze 
leicht ſchlapp, ſogar in engen Stallungen. Man ſorge Da: 
her für kühlende Badegelegenheit, Auch das Schwein iſt 
von Hauſe aus ein reinliches Tier. Man gebe ihm eine 
ſchmutzige Suhle und daneben ſauberes Badewaſſer. Es 
wird das reine Waſſer vorziehen. (Jeder Landwirt kann 
die Probe darauf machen.) 
* 


Will man Hafer an Jung⸗ und Zuchtbullem verfük⸗ 
tern, dann empfiehlt ſich, ihn leicht zu quetſchen, da ſonſt 
die Gefahr beſteht, daß die Körner unverdaut durch den 
Darm gehen. Kälber, die Milch erhalten, können den zuge⸗ 
fütterten Hafer auch ungequstſcht erhalten. Bei Schweinen 
wäre Haferfütterung in ungeſchrotetem Zuſtande falſch. 
Bei ihnen ſoll alles Getreideſchrot möglichſt fein gemah⸗ 
on fein, 

* 
Bauer, Siedler und Kuhanſpannung. 
(Was ein Praktiker alles zu berichten weiß.) 


Wie kommt es, daß ein mitteldeutſcher Bauer mit 
einfarbigen Kühen alle Arbeiten macht (ſogar Gras 

hen, 1 ſchleudern uſw.), während im Oſten 

it bei 6 Hettar zwei Pferde fein müſſen, wobei 5 1 6 
Anmal eine Zuchtſtute dabel iſt? — Es tit wohl bloß die 


liebe Eitelkeit, denn ſeit Profeſſor Derlitzki⸗Pommritz auf 
jeinen Verſuchsgütern einwandfrei feſtgeſtellt hat, daß die 
Kuhanſpannung an keine Beſitzgröße gebunden ſei, verrin⸗ 
gere ich ſogar meine Zugochſen zugunſten der Kühe. 


N 


N 


N 


Allerdings iſt halbtägige Arbeit anzuraten, weil die 
Kühe ab und zu Zeit zum Wiederkauen haben müſſen. Zu 
jung und friſchmilchend ſoll man die Kühe auch nicht an⸗ 
ſpannen. Die J Nacken joche laſſen ihren Trägerin⸗ 
nen ferner mehr Bewegungsfreiheit; auch iſt dann ihr 
Schritt (infolge ihres größeren Temperaments) räumiger 
und federnder als bei Ochſen. 

edenfalls haben Kleünbauern und Siedler von ihren 
Zugkühen eine kombinierte Dauerleiſtung das ganze Jahr 
über; mal mehr Arbeit, mal mehr Milch und Fleiſch. 
Dazu kommen der höhere Fettgehalt, die eiſerne Geſund⸗ 
heit und Tuberkuloſe⸗Freiheft, die alle überhaupt erit eine 
Rente aus dem Kuhſtall ermöglichen. 


Sauen, die in gemäſtetem Zuſtande gedeckt werden, 
erbringen ſehr oft mißratene Würfe. In dem maſtigen 
Zuſtand iſt die Sau nicht in der Lage, genügende und die 
richtigen Nährſtoffmengen für die Leibesfrucht abzugeben. 
Zuchtſauem ſollen deshalb auch keine Kartoffeln in größe⸗ 
ren Mengen erhalten, ſondern geſchnittene Rüben und 
Spreu neben der notwendigen Kraftfuttergabe. 


Obſt- und Gemüebau 


Unkrautbekämpfung im Siedlergarten. 


Wenn man hört, daß z. B. das Kanadiſche Berufs⸗ 
kraut jährlich über 100 und das Hirtentäſchelkraut 
60 000 Samen erzeugen kann, dann wundert man ſlch nicht 
mehr, daß das Unkraut Alle Jahre won neuem bekämpft 
werden muß. Für den Erfolg leder Gartenkultur iſt eine 
korgfälbiga Unkrautbekämpfung ausſchlaggebend. Berelts 


2 Der Landwir! 


wean der Siedler ein neues Stück Land in Bearbeitung 


nimmt, iſt hieran zu denken. Ein Acker, der längere Zeit 


brachgelegen hat, wird am beſten zunächſt vigolt. Dadurch 
kommen die Unkräuter und Samen großenteils ſo tief, daß 
ſie weder keimen noch weiterwachſen können. Man achte 
bei dieſer Arbeit aber darauf, daß die Erdoberfläche umge 
kehrt in dem Graben zu liegen kommt. 

Späterhin kann die Bekämpfung vor allen Dingen 
durch rechtzeitiges Hacken (bzw. Jäten) oder bei Ausläu⸗ 
fer bildenden Unkräutern durch Aufſammeln der Nhizome 
beim Umgraben des Landes erfolgen. Unter rachtzeiti⸗ 
gem Hacken“ iſt ächſt eine möglichſt frühe Bodenbear⸗ 
beitung zu verſtehen, wenn die Anktäuter mit den Nutz⸗ 

flanzen zuſammen, oder, wie das bei Möhren der Fat 

iſt, ſchon vor ihnen keimen. Späterhin iſt es weſentlich, daß 
Samenunkräuter abgehackt oder ausgejätet werden, ehe 
der Samen reif geworden At. Dabei iſt zu beachten, daß 
. B. das ſogenannte Knopfkraut (Galinſoga) noch Blü⸗ 
en hervorbrſngt, wenn es an den älteren Teilen bereits 
reiſe Samen trägt. Es muß alſo ſchon als ganz junge 
Pflanze entfernt werden. 

Schwierig zu bekämpfen find Unkräuter mit unterir⸗ 
diſchen Ausläufern, alſo onders die Quecke und der 
Ackerſchachbelhalm. Wenn man nicht bei der Bodenbeax⸗ 
beitung mit der Hand die Ausläufer aufleſen kann, jo 
bleibt eigentlich nur noch ein Nigolen übrig. Mit chemi⸗ 
ſchen Mitteln kann man nur auf Wegen, nicht aber auf 
Eartemland arbeiten Stedferland iſt oft Neuland. Ge⸗ 
rade 9118 ſpielt die Bekämpfung des Unkrautes eine wich⸗ 
tige Rolle. Daher muß man ſich von vornhemin mit den 
richtigen Geräten verſehen und die Saat⸗ und Pflanz⸗ 
weiten ſo bemeſſen, daß man mit den Bodenlockerungs⸗ 
Geräten gut zwiſchen den Kulturen arbeiten kann. 


Nach der Erdbeeternte. 


Nachdem uns die Erdbeerbeete mit ihren Erträgen er⸗ 
freut haben, heißt es die Stauden durch pflegliche Maß⸗ 
nahmen zu kräftigen, damit ſie uns im menden Jahre 


wieder eine reiche Ernte liefern. Gleich nach dem Abernten 
der letzten Früchte ſchneidet man fämtliche Ranken, einen 
Teil der älteſten jowie welkende und mit Pilzflecken bee 
haftete Blätter weg. Das hat mit einem „Entblättern“ 
der Stauden, wie es leider noch manchmal vorgenommen 
wird, nichts zu tun. Wenn wir die n, müden Blätter 
entfernen, ſo geſchieht es zunächſt aus dem Grunde, weil 
fie ihre Schuldigkeit getan haben und neuem Laube Platz 
machen ſollen, ferner auch deshalb, well ſie leicht von Pil⸗ 
ee befallen, flechig und welk werden; geſunde Blätter 
önnen ſonſt leicht angeſteckt werden. Bei gutem Wetter 
bildet ſich ſo bis zum en eine krã neue Belaubung 
mit ſchönen Blütenknoſpen für das nächſte Jahr. 

Wer neues Pflanzenmateral für eine Neuanlage 
benötigt, wird natürlich einen Teil der Rankenpflanzen 
ſtehen laſſen, und zwar die der Mutterſtaude am nächſten 
ſbehenden, vorausgeſetzt, daß ſich die Mutterpflanze durch 
reiche Fruchtbarkeft ausgezeichnet hat. Die ſtehenbleiben⸗ 
den Pflanzen bettet man in gute Erde ein und trägt für 
genügende Bewäſſerung Sorge, 

* 


Nach dieſem „Ausputzen“ Test die Düngung ein, die 
nur im Rahmen einer Volldüngung erfolgen ſollte. Die 
mancherorts beliebte Jauche⸗ oder Latrinedüngung kann 
ihre Aufgabe nicht löſen, weil ſie wegen ihres reichen 
Stickſtoffgehaltes zu ſtark auf die Laubentwicklung ein⸗ 
wirkt, worunter die Fruchtbarkeit leidet. Zum nn 
muß neben dieſer Düngung noch eine Zufuhr von Phos⸗ 
. erfolgen. Im übrigen verabreicht man die Voll⸗ 

üngung in talt von Handelsdüngern; auf 1 Qua⸗ 
dratmeter Fläche gibt man ungefähr 40 Gramm 
ſchwefelſaure Kalimagneſia, 30 Gramm Superphosphat 
und W Gramm n Nach guter Vermiſchung 
werden dieſe Dünger zwiſchen den Reihen ausgeftrent und 
flach untergebracht. 

Da Erdbeeren lockeres, feuchtes Erdreich lieben, darf 
mehrmaliges Lockern der Beete nicht unterbleiben. Vor 
Eintritt des Winters dürfte ſich ein Bedecken der Beete 
mit BER Dünger oder Torfmull empfehlen, wobei 
das 33 r Pflanzen freibleiben muß, Di es ſonſt unter 
der faulen würde 
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Die Noſenzilade. 


‚Die Rofenzifade (Typhlocyba rosae I.), die die 
Weißfleckigkeit der Noſenblätter hervorruft, tritt in mans 
chen Sommern jo zahlreich auf, daß es kaum möglich iſt, 
fie mit Erfolg zu bekämpfen. 

Die Roſenzikade legt im Herbſt ihre Eier in die No⸗ 


OBERSEITE 


ROSENZIKADE 


fentriebe oder in Niſſen und Spalten der Rinde ab, Im 
erſten Frühjahr entwickeln ſich daraus die Junglarven, 
die den Eltern gleichen, aber ungeflügelt ſind Eine mehr⸗ 
1 Häutung geht vor ſich. Ende Mai bis Anfang Juni 
ie Tiere 5 det. Ihre Länge beträgt nur 
Millimeter, das Ausſehen iſt gelblich⸗weiß. 
Die Entwicklung geht auf der Blattunterſeſte vor 
ch; fe iſt ungleichmäßig, und daher kommt es, daß man 
den ganzen Sommer hindurch bis in den Herbſt hinein 
n verſchiedenen Entwicklungsſtufen nebene nander mit 
den bei den . abgeſtreiften, n Bülgen vor⸗ 
fündet. Meiſt ſitzen die Tiere längs der lattmittelrippe. 
Beim Anſchlagen der Stöcke fliegen ſie in dichten Schwär⸗ 
men davon. 

Der Schaden beſteht in dem Veſaugen der Blätter, 
wodurch ſi er deren Gperfeit weißliche Flecken bilden. 
Dieſes Ausfehen hat zur Bezeichnung „Weißfleckigkeit“ ge 
führt. . 

Die Vernichtung richtet ſich in erſter Linie gegen die 
Junglarven, die weniger beweglich ſind. Solange die un⸗ 

flügelten Larven auf der Unterjeite der Blätter ſitzen, 
Ein man fie zerdrücken oder mit einem wirfjamen Sprltz⸗ 
mittel wie Quaſſia⸗, Tabak⸗ oder Nikotin⸗Schmierſeifen⸗ 
Brühe vernichten. Das muß unter ſtarkem Druck ſo geſche⸗ 
hen, daß vor allem die Unterſeiten der Blätter getroffen 
werden. Wenn die Tiere fliegen können, iſt das Weg⸗ 
Pausen mit Klebefächern durchführbar. Der Klebefächer 
äßt ſich aus einer Pappſcheibe, die mit Raupen⸗ oder 
Fliegenleim beſtrichen wird, herſtellen. Man ſtreift die 
Koſentriebe mit der Hand ab und hält den auffliegenden 
Zikaden den Klebfächer entgegen. 


Zur Bekämpfung der Kohlhernie. 

Das Krankheitsbild iſt hier folgendes: An den Wurm 
zeln der Kohlpflanzen entſtehen kropfige Anſchwellun 
Die Pflanzen kränkeln, welken und ſterben ab. Die Wur⸗ 
zelanſchwellungen, in denen 15 keine Larven befinden, 
gehen in Fuälnis über, Die farbloſen, kugeligen Sporen 
des Schädlings werden frei und jteden vom Boden aus 
neue Pflanzen an. 

Als Gegenmittel werden richt ger Fruchtwechſel und 
Beleifigung der herniekranken Pflanzen empfohlen. Die 
praktiſche Erfahrung hat aber — daß ieſe Maß⸗ 
um des Schädlings Herr 


nahmen allein nicht genügen, 
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zu werden. Wenn man die kranken Pflanzen einſach auf 
den Kompoſthaufen wirft, wo die Pflanzen ſelbſt zwar 
verrottet, der Schädling ſich aber üppig weiterentwideln 
kann, dann iſt dies keine Beſeitigung. Eine reſtloſe Ver⸗ 
nichtung des Schädlings ift nur durch Verbrennen möglich. 
Die Aſche kann dann ruhig auf den Kompoſthaufen kom⸗ 
men, ſie iſt keimfrei. Für große Mengen hebt man eine 
tiefe Grube aus, ſchütter in dieſe eine gute Schicht Aetzkalk, 
darauf die kranken Pflanzen, worauf wieder eine Schicht 
Kalk kommt und ebnet dann die Grube ein. 

Fruchtwechſel vermag allein nur wenig auszurichten. 
viel eher kommt man zum Ziel, wenn man den Boden 
mit Wehtait behandelt, durch deſſen Tätigkeit alle Boden⸗ 
patajiten vernichtet werden. Am paſſendſten wird der Kalk 
un Herbit ausgeſtreut, etwa 10—20 Kilogramm auf 100 
Quadratmeter, je nach der Bodengüte. Zäher, kalter Ton⸗ 
dodem verträgt ohne Nachteil mehr Kalk als durchläſſiger 
Sandboden. Es it beſſer, die Kalkdüngung öfters, viel⸗ 
leicht alle 4 Jahre, zu wiederholen, als den Boden auf 
einmal zu ſtark zu. kalten. 


Balkon und Fenſter im Juli. 


Die Pflege der Pflanzen in den Valken⸗ und Fenſter⸗ 
käſten iſt in Hochſommer ganz vom Wetter abhängig. 
Die meiſt heißen Tage erfordern fleißiges Gießen. Aber 
es darf auch nicht an Nahrung fehlen, denn das Gießen 
laugt die Erde aus, beſonders wenn leicht lösliche Dünge⸗ 
ſalze gegeben werden. Wo Käſten mit beſondetem Einſatz 
in Gebrauch find, fülle man die Zwiſchenräume mit feuch⸗ 
tem Torfmull aus. Er Holiert und läßt die Kaſtenwände 
des Einſatzes nicht heiß werden. Es iſt Reiſezeit. Was 
wird bei Abweſenheit aus den Pflanzen? Am beiten iſt 
es, einen verläßlichen Pfleger im Haufe zu finden, ihm 
Zutritt zur Wohnung zu gewähren oder die Pflanzen 
ihm zu übergeben. Das geſchieht am beſten ſchon etwa 
acht Tage vorher. 


Unſere Zimmerpflanzen im Juli. 


Arbert gibt es Ber, Die meiſten Zimmerpflan 
Heben im Freien und lönnen bis auf das notwendige 
Gießen mehr oder weniger ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. 
Mer feinen Pflanzenbeſtand vergrößern kann, tue es 
etzt. Zur jetzigen Zeit ſind die Pflanzen abgehärtet und 
die Pflegearbeiten daher einfacher. Meiſt bringt der 
Sommer Gewitter, wenn nicht gar Unwetter. Es iſt alſo 
beizeiten für Unterbringung der Topfgewächſe an einem 
geſchützten Ort zu ſorgen. — Abgeblühte Blumen find nicht 
allein aus Schönheitsgründen zu entfernen, ſondern es 
muß auch die Samenbildung verhütet werden. Ein Dung⸗ 
guß iſt auch jetzt noch zu empfehlen, doch ſoll er keine eine 
ſeilige Stickſtoffdüngung darſtellen Die Wachstumszeit 
geht langſam ihrem Ende zu. Die Pflanzen ſollen ſich alſo 
allmählich abhärten und Knoſpen für das nächſte Jahr 
anſetzen. In den meiſten Fällen iſt eine ſog. Volldüngung 
am Platze. — Mit beionderer Sorgfalt iſt jederzeit auf 
das Auftreten von Ungeziefer zu achten. Von den zur 
Anwendung kommenden Pflanzenſchutzmitteln muß völ⸗ 
lige Unſchädlichteit verlangt werden. 


Dimorphoteca, die Kap⸗Kingelblume oder Goldblume. 


Anſehen und Beachtung fand die Gattung Dimor⸗ 
photeca erſt mit dem Erſcheinen von D. auruntigea, die 
zweiſellos zu den beſten Einführungen zu zählen iſt. In 
der Heimat Südafrika ift die Pflanze ausdauernd oder 
gar ein Strauch. Vei uns wird ſie als Einjährspflanze 
behandelt. An den bis 40 em hohen Büſchen prangen 
glänzend Orangen⸗ ins Aprikoſenfarbene ſpielende Blü⸗ 
ten, die uns von Juni an bis in den Herbſt erfreuen. 
Der Standort ſoll volle Sonne haben, damit id) die Blü⸗ 
ten ganz öffnen. Häufigere Verwendung im Garten wurde 
8 ſeitdem andersfarbige Hybriden in allem Far⸗ 

n wie Gelb, Orange, Lachsroſa, Rot, Weiß uſw aufge⸗ 
kommen find, doch wird die goldſtrahlende Stammart 
wohl am beiten gefallen. 

Die Ausſaat erfolgt im März mir Vorkultur. Im 
Mai pflanzt man dann an Ort und Stelle Einfacher und 
beſſer iſt die Aussaat unmittelbar ins Freie. Das ge 
ſchieht im April—Mai. Da jedes Korn aufläuft, iſt der 


Erfolg unbedingt ſicher. N 
ſpäter ſo „verzogen“, daß ſie im A 
Verblühende Blumem 


Die N Pflanzen werden 
bitand von 20—25 em 


ſtehen. ind bald wegzuſchneldem, 


weil dadurch die weitere Blühwilligkeit angeregt und ge⸗ 
fördert wird. Beſondere Anſprüche ſtellt die dankbare 
Goldblume nicht. Sonnige Lage und guter, aber nicht 
naſſer, Boden find am paffenditen. 


Kleintier zucht 
Holzbeton als Fußbodenbelag in unſeren Geflügel⸗ 
und Kleintterſtällen. 
Der empfindlichſte Teil der Kleintierſtälle iſt immer 
der Fußboden. Die Auswürfe der Tiere enthalten viel 


Feuchtigkeit, fo daß ein Holzboden leicht ſault. Dieſem 
wird wohl etwas vorgebeugt, wenn das Holz mit Kar⸗ 
bolfneum angeſtrichen wird, aber ſonſtige Nachteile 


bleiben beſtehen. Auch das bisweilen empfohlene Beſpan⸗ 
nen mit Dachpappe hat meiſt bloß Zweck bei Käfigen, dio 
nur kurze Zeit benutzt werden oder bei denen der Boden⸗ 
belag leicht erneuert werden kann. Die Dachpappe er⸗ 
weicht durch die anhaltende Näſſe bald und wird dann 
durch die Hühner leicht gufgekratzt, wodurch ſie in kurzer 
Zeit völlig zerſetzt wird. Darum iſt immer vorzuziehen, 
die Stallböden gleich bei der Herſtellung mit einem halt⸗ 
chen haben wir im Holzbeton. 

Man verfährt dabei folgendermaßen: Der Boden 
ſelbſt muß feſtgefügt und mit einar Nandleiſte verſehen 
fein. Bodenbretter und Randleiſte müſſen gründlich ange⸗ 
feuchtet werden, damit fie ſich mit der Füllmaſſe innig 
verbinden. Letztere beſteht aus einem Gemiſch von zwei 
Teilen Sägemehl, 2 Teilen gefiebtem Sand und 1 Teil 
Zement. Dieſe Stoffe werden innig vermiſcht. Dann gibt 
man etwas Waſſer hinzu, arbeitet alles gut durch und 
fährt damit fort, bis das Ganze einen gut ſtreichförmigen, 
aber feiten Brei darſtellt. Dieſe feuchte Maſſe wird nun 
einige Zentimeter ſtark aufgetragen und glattgeſtrichen. 
An den Seiten wird der Beton etwas gerundet an die 
Randleiſten hinaufgeführt, wozu man ſich eines alten 
Blechlöfſels bedient. Nun läßt man die Maſſe etwa 10—12 
Tage an der Luft trocknen und hart werden. Dann bes 
ſtreicht man fie mit gewöhnlichem Teer. C iſt eine ganze 
Mate nötig, da das Sägemehl viel auſſaugt. Nach einigen 
Tagen iſt der Teer ſoweſt trocken, daß man ihn mit feinem 
Sand überſtreuen kann. Sobald alles hart geworden ift, 
kann der Stall in Gebrauch genommen werden. 


4 Vet Lano wirr 
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Trut⸗ und Perlhühner im Jult. 

Im allgemeinen iſt jetzt auch für die Truthennen das 
Ae vorbei, obwohl einzelnen Puten noch mit 
Br folge Enteneier untergelögt werden können. Das 

rutgeſchäft ſchwächt. Den körperlich etwas herunterge⸗ 
kommenen Truthennen iſt nun reichlich Hafer, angequellt 
und trocken, zu reichen. Dann werden ſie bald wieder 
legen. — Kommen die Perlhuhnküken nicht recht von Der 
Skelle, ſo iſt ihnen neben Ameiſenpuppen reichlich Fleiſch⸗ 
ſaſer⸗Faſanenfutter zu geben, 


Unſere Tauben im Juli. 

Im Hochſommer ſind ſtets viele Verluſte an Jung⸗ 
dauben zu verzeichnen, beſonders durch Diphtherie. In 
Einzelfällen haben Pinſelungen mit Zitronenſaft oft 
guten Erfolg. Im übrigen iſt der Taubenſchlag — dies 
alt vor allem auch für die Neſtet — mit <inem Desinfek⸗ 
ionsmittel auszuſpritzen bzw. mit der Gießkanne zu be⸗ 
ſprengen. Damit die zu ſchlachtenden Jungtauben nicht 
gu früh ausfliegen, alſo ſchön ſchwer und ſchmackhaft wer⸗ 
en, find ihnen zur gegebenen Zeit die Schwungfedern 
eines Flügels zu beſchneiden Kommen verſchlagene Reiſe⸗ 
briefer ermatiet auf den Schlag oder werden ſie ſonſtwie 
eingefangen, jo find fie etwa acht Tage lang ſorgſam zu 
verpflegen und dann eines Morgers fliegen zu laſſen. 


Die Enten als Weidepolizei. 8 

Gewiß: „heilen“ kann die Laufente unjer Jungoieh 
auch nicht von der Leberegel⸗ und der Lungenwurmſeuche, 
aber durch Vertilgen der Larven und Zwiſchenträger 
umge vorbeugen. Jedenfalls haben ſchon verſchiedene 

tsbetriebe die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß dieſe 
Tierſeuchen nachließen bzw. ganz ausblieben, wenn Lauf⸗ 
enten die Weideflächen nach Kerbtieren, Käfern, Schnek⸗ 
den, Würmern, Inſekten uſw. abſtreiften. 

Natürlich wird man nur ſoviele Enten halten, als 
von dieſem Naturfutter gerade ſatt werden, weil ſonſt die 
Zufütterung zu teuer würde. Andererſeits wird man 
jeden Abend eine kleine Menge Körnerfutter deshalb 
regelmäßig verabreichen, damit die Tiere zutraulich blei⸗ 
ben und pünktlich heimkommen. Bei den Verſuchen wurde 


ch knapp 1000 Quadratmeter ein Tier gehalten, alſo 


12 auf einen Hektar. — 

Man Ir hier wieder einmal, wie jedem Geſchöpf 
im Weltall eine beſondere Aufgabe zukommt und wie es 
durch Erfüllung ſeines Daſeinszweckes zur Harmonie des 
Ganzen beitrügt. 


Ein unentbehrliches Gerät im Kaninchenſtall. 
Wie häufig ſieht man noch, daß den Kaninchen das 


Bee Heu’ und Grünes, einfach in den Stall gewor⸗ 
wird. Das iſt aber nicht nur Verſchwendung. ſondern 


auch für die Geſundheit der Tiere gefährlich. Bei dieſer 
Art der Fütterung wird viel Futter verjtreut und in den 
Schmutz getreten. Daß aber mit den Exkrementen der 
Tiere beſchmutztes Futter der Geſundheit nicht zuträglich 
iſt, bedarf wohl kaum der Erwähnung. In einem geord⸗ 
neten Betriebe ſind darum Futterraufen unbedingt anzu⸗ 
bringen. Wohl ſind ſolche im Handel erhältlich, aber bei 
einiger Geſchicklichkeit kann fie ſich jeder Kaninchenhalter 
mit leichter Mühe ſelbſt herſtellen. 

An der Raufe A iſt noch ein Futtertrog angebracht, 
in dem das Kurzfutter (Körner, Möhren, zerſchnitiene 
Nüben u, a.) getan wird. Praktiſcher wäre es, wenn man 
auch dieſe Raufe, wie unter B gezeigt, mit einem Deckel 
vergehen würde, damit die Tiere ſich nicht hineinſetzen 
und das Futter beſchmutzen können. Die Naufe B unter 
ſche det ſich von der erſteren dadurch, daß an derſelben ein 
Auffangkaſten für herausgeriſſenes Futter angebaut iſt. 
Wir halten dieſe Einrichtung für äußerſt praktiſch. Ohne 
ie würden gerade wertvolle Futterteile, z. B. Blüten und 
Blätter vom Kleeheu, verloren gehen, die jetzt in den 
Kaſten fallen und hier von den Tieren aufgenommen 
werden können. 


— 


Darmkrankheiten bei Kaninchen. 


Kennzeichen der Darmkrankheiten unſerer Kaninchen 
ſind verminderte Freßluſt, ſtarker Durſt und oft Durchfall. 
Der Leib iſt aufgetrieben, ähnlich wie bei Trommeſſucht, 
und es zeigen ſich Fiebererſcheinungen. Erkältung, ver⸗ 
dorbenes Futter, zu kaltes Trinkwaſſer, ſchlecht verdau⸗ 
liche Stoffe uſw. rufen dieſe Krankheiten hervor. Schleim⸗ 
ſuppe (beſonders Leinſamenſchleim] als Linderungsmittel, 
gutes, trockenes Heu in jeweils mäßigen Mengen gegeben, 
bringt Abhilfe. Vorbeugungmittel find gepulvertes Heer 
fraut oder Enzian, dazu ein fauberer, zugfreter Stall, 


Krämpfe bei Kaninchen, 


Krampfartige Zuckungen treten als plötzliche Anfälle 
auf. Sie haben ihre Urſache meiſt in Störungen des Ner⸗ 
ven⸗ oder Blutſyſtems, können jedoch auch von erblicher 
Belaſtung herrühren. Die Heilung dieſer Krankheit iſt 
ſchwierig, oft ausſichtslos. Wenn es ſich nicht um wertvolle 
Tiere handelt, ſchlachte man ſie ab. Einreibungen mit 
Kampferſpiritus, Aether, Alkohol oder Franzbrannt⸗ 
wein ſind äußerliche Mittel. Als Medizin gebe man: 
Weingeiſt; als Naturmittel: Schafgarbeblüten. 

Saubere Stallungen, viel Licht Luft und Sonne ſind 
Vorbeugungsmaßnahmen gegen dieſe Krankheit. 


Bienenzucht 
Vorſpiel oder Räuberei? 


Beide Erſcheinungen zeigen ein auffallend rühriges 
Weſen vor den icli und auf dem Flugbrekte. 
Die Bienen umſchwirren ihre Beute in größeren oder klei⸗ 
neren Kreiſen. Der imkerliche Anfänger wird nicht klar 
daraus. Das Vorſpiel iſt ein Orientierungsflug. Die Völ⸗ 
ker fliegen ſich auf ihre neue Beute ein oder die jungen 
noch nicht ausgeflogenen Bienen prägen ſich ihre Woh⸗ 
nung und deren Umgebung ein. Vorſpiele werden in der 
Regel um die Mittagszeit bei ſchönem Sonnenwetter ge⸗ 
halten. Nach etwa einer Viertelſtunde hat ſich das Volk 
wieder beruhigt. Die Räuber aber haben einen ſcheuen, 
unſteten, vor den Flugöffnungen hin⸗ und herfahrenden 
le. Manchmal ſtehen ſcheinbar in der Luft ganz 
ſtille, dauernd die großen Augen auf die Stugöffnungen 
gerichtet, ob ſie nicht Gelegenheit fänden, in einen frem⸗ 
den Kaſten (oder Korb) einzudringen. Dabei hängen die 
Beine ſchlenkernd herab, fluchtbereit, während die Füße 
der Sammlerinnen und der jungen Bienen beim Vorſpiel 
an den Leib gezogen ſind. Räuberei ſetzt ſich auch den gan⸗ 
zen Tag Über bis tief in die Dämmerung hinein fort⸗ 
Auffallend rühriges Weſen vor den Beuten zeigt 5 dann 
wenn gefüttert wird. Auch das darf nicht mit Räubere 
verwechſelt werden. 
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Das neue Kabinett trägt mit dem Ausſcheiden der 
beiden Landbundmitglieder einen ausſchließlich chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Heimwehrcharalter. 

Der neue Juſtizminiſter Berger⸗Waldenegg ſteht den 
Heimwehren nahe. Beſonders bemerkenswert erſcheint 
die Ernennung des Berliner Geſandten Tauſchnitz 
um Staatsſekretär für das Aeußere; Über die Ernennung 
e Nachfolgers auf den Berliner Poſten iſt bisher noch 
keine Entſcheidung getroffen. Die Umbildung des Kabi⸗ 
netts in der Richtung einer Verſtärkung des chriſtlich⸗ſozia⸗ 
len und des Heimwehreinfluſſes wird allgemein auf be⸗ 
ſtimmte Gegenſätze zurückgeführt, die in der letzten Zeit 

innerhalb des Kabinetts zu Tage getreten waren. 

Oberſt Adam, bisheriger Schriftleiter bei der chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen „Reichspoſt“ iſt zum Kommiſſar für den Hei⸗ 
maldienſt ernannt worden und übernimmt damit Auf⸗ 
gaben, die bisher von dem Bundeskommiſſariat für Pro⸗ 
paganda ausgeführt wurden, 


Die Amfterdamer Unruhen unterdrückt 


Aus Amſterdam wird gemeldet: Das aus Den Haag 
nach Amſterdam zur Unterdrückung der Unruhen entſandte 
Bataillon Infanterie it am Montag nachmittag an ſei⸗ 
nen Standort zurückgekehrt. Vor dem Verlaſſen Amſter⸗ 
dams ſand ein Vorbeimarſch vor dem Bürgermeiſter ſtatt, 
der dem Kommandanten im Namen der Bevölkerung für 
die bel der Unterdrückung des kommuniſtiſchen Aufruhrs 
geleiſtete Hilfe dankte. 

Die Polizei hat Montag morgen in einem leerſtehen⸗ 
den Haus eine geheime kommuniſtiſche Druckerei ausge 
hoben, in der als Erſatz für das verbotene kommuniſtiſche 
Organ die „Tribune“ eine „Kleine Tribune“ mit einem 
Vervielfältigungsapparat hergeſtellt wurde. Ferner wurde 
eine größere Anzahl kommuniſtiſcher Flugblätter beſchlag⸗ 
nahmt. Wie man hört, hat ſich während der Unier- 
drückung der Amſterdamer Unruhen ein ernſter Fall von 
Gehorſamsverweigerung bei der Amſterdamer Polizei er 
eignet. 25 Polizeibeamte ſollen es abgelehnt haben, auf 
die Aufrührer zu ſchießen. Sie ſollen entlaſſen werden. 


Muffolini an der Dreſchmaſchine 


„Das Ende der Vorherrſchaft der Intellektuellen“ 

Mit einem Kanonenſchuß begann am Montag um 
9 Uhr das Dreſchen der Getreideernte auf dem rg 
Acker von Littoris. Muſſolini beteiligte ſich ſelbſt an der 
Arbeit und ſtand 3 Stunden lang unter dem Jubel der 
Landleute als Dreſcher auf der Maſchine des Bauern⸗ 
hoſes 685. Anſchließend ließ ſich der Duce einen Lohn 
5 von 6 Lire 50 Centiſimi auszahlen und ſagte 

ei: 

„Zwei Dinge will ich euch ſagen: 

1. das Zeitalter der Korporationen, d. h. das Zeit⸗ 
alter des Faſchismus, bedeutet das Ende der Vorherrſchaft 
der ſogenannten Intellektuellen in der Arbeit, die un⸗ 
fruchtbar ſind oder ſich auf ein einziges Kind beſchränken. 
Das iſt aber eine Gefahr für die Zukunft der Nation. 
Rom gründete einſt ſein Imperium mit Bauern und fein 
Abſtieg begann mit dem Eindringen des Einfluſſes der 
intellektuellen griechiſchen oder orientaliſchen Welt. 

Das zweite was ich euch ſagen will, iſt, daß ich am 
9. Juli des kommenden Jahres das erſte Getreide von 
Sabaudia dreſchen will.“ 

Der italieniihe Kronprinz nahm am Montag an den 
althergebrachten Ernteſeſtlichkeiten im Minturno am Golf 
von Gaeta teil. 


Judenfeindliche Ausfchreitungen in der 
Türkei 

Der RNeuter⸗Korreſpondent meldet: 

Hier ſind 1700 jüdiſche Flüchtlinge aus Thracien ein⸗ 
getroffen, die derart terrorifiert worden waren, daß fie 
eine Rücklehr an ihre Wohnorte trotz ausdrücklicher Ver⸗ 
laune der Behörden ablehnten. Es ſind Gerüchte im 

mlauf, daß die Behörden die antiſemitiſche Wochenſchrift 
in Stambul verboten haben. 

Der Innenminiſter hat ſich nach Adrianopel begeben, 
um das Verhalten der dortigen ſtaatlichen Funktionäre zu 
unterſuchen, die beſchuldigt werden ‚die antiſem tiſchen 
»Ausſchreitungen geduldet zu haben 
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Nn Warren 
; Sür Herz und Gemüt 
0 Nennen 
Sommerabend 


Weich umfängt mich erſten Dämmerns Schatten, 
blutrot hinter Kleferſtämmen ſinkt der Tag, 
mir zu Füßen weiche Waldmoos⸗Matten, 

über mit des Finken letzter Schlag. 


Fern vom Dorf her kurzes Hundebellen, 

müde mahlt ein Rad die Wagenſpur, 

erſte niedre Fenſter ſich erhellen, 

Sommerabend ſegnet Menſch und Flur. 
Hildegard Bois: 


Die Kaiserkrone aus Eijen 


Der gekrönte Prunkhelm Karls V. zu Augsburg — Die 
einzige Kaiſerkrone des „Erſten Reichs“ in Deutſchland. 


NDV. Unter den koſtbaren Schätzen des Maximilians⸗ 
muſeums in Augsburg befindet ſich, was kaum bekannt iſt, 
die einzige Kaiſerkrone aus der Zeit des „Heiligen Römi⸗ 
ſchen Reiches Deutſcher Nation“, die noch in Deutſchland 
vorhanden iſt. (Die Aachener Krone iſt „ 
Nachbildung der Krone in der Schatzkammer zu Wien.) 
Es 1 der gekrönte Prunkhelm Kaiſer Karls V., den ſich der 
Herrſcher zu ſeiner Krönung in Bologna (1530) anfertigen 
ließ. Auf dem Helm, der vermutlich in Deutſchland an⸗ 
gelertigt wurde, befindet fi eine Nachbildung der heute 
n Wien befindlichen alten deutſchen Kaiſerkrone Kon⸗ 
tads III. Dieſe Krone war damals ſchon ſchadhaft; da 
Karl V. aber als vom . römiſcher Kaiſer 
überall mit der Krone auf dem Haupt auftreten wollte, 
ließ er dieſe einſach in natürlicher Größe auf ſeinem 
Prunkhelm anbringen. Helm und Krone find beſte deutſche 
Plattner⸗Eiſentreibarbeit mit Ziſellerungen, und tragen 

eute noch Spuren der einſtigen Vergoldung. Auch das 
chwert und die dazugehörige Scheide, die vermutlich vom 
gleichen Meiſter angelertigt wurden, befinden ſich in dem 
Muſeum. Als im Jahre 1559 im Augsbarger Dom ein 
feierliches Totenamt für den in Spanien verſtorbenen 
Kaiſer ſtattfand, legte Kaiſer Ferdinand vor der Tumba 
die Prunkrüſtung ſowie Helm und Schwert Kaiſer 
Karls V., ſeines Bruders, nieder; ſo gelangten ſie in ſpä⸗ 
terer Zeit an das Biſchöfliche Muſeum, das 1910 mit dem 
Maximiliansmuſeum vereinigt wurde. Die Prunkrüſtung 
elbſt iſt nicht mehr vorhanden. Nach der Ueberlieferung 
oll ein Kirchendiener ſie ohne Erlaubnis vor etwa 80 
Jahren an das ſpaniſche Königshaus verkauft haben, ſo 
daß fie ſich heute in der Waffenſammlung „armeria“ zu 
Madrid befindet. 


Wo ſind die Lutherbibeln aus dem Jahre 1534, 
dem Druckjahr der erſten Lutherbibeln? 
pz. Auf der Lutherbibelausſtellung, die gegenwärti 

in der Wittenberger Lutherhalle zu ſehen iſt, wird au 

ein Bibelexemplar aus dem Jahre 1534 gezeigt, eine be 
ſondere Seltenheit, die ſich im Beſitz der Lutherhalle be⸗ 
findet. Außer dieſem Exemplar ſind von der erſten Aus⸗ 
gabe nur noch 28 Bibeln erhalten. Diele definden ſich mit 
4 Ausnahmen (New Pork, Baſel, Straßburg und Wien) 
in Deutſchland. Die Provinz Sachſen iſt durch 2 Exem⸗ 
plare vertreten, die ſich im Beſitz der Ganſteinſchen Bibel⸗ 
anſtalt in Halle und in der halleſchen Marienbibliothek 
befinden. Früher war auch die weltbekannte 5 
in Wernigerode Beſitzer eines Bibelſtücks aus dem Jahre 
1534. In Mitteldeutſchland find außerdem noch Gotha, 
Altenburg und Wolfenbüttel im Beſitz der erſten Bibel⸗ 
ausgabe. Von der bekannten Septemberbibel aus dem 
Jahre 1522, die nur das Neue Teſtament umfaßt, ſind 
noch 39 Exemplare vorhanden. Je ein Stück befindet ſich 
in Eisleben, Helmſtedt und Wolfenbüttel. Insgeſamt 
wurden bis zum Jahre 1534 bei der Druckerei von Luft 
in Wittenberg über 100 000 Bibeln gedruckt. Genauere 
Angaben fehlen jedoch Der Preis für die September⸗ 
bibel aus dem Jahre 1522 ſtellte ſich zunächſt auf 1¼ GW 
den Die erite Auflage betrug 5000 Stück. 
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Aus Stadt und Land 
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8. Sonntag nach Trinitatis 


Sondern erlöſe uns von dem Aebel. 
Matth. 6, 13. 
Die ſieben Bitten im Vakerunſer ſind in ganz kurze 
Sätze gefaßt, aber fie find ſehr inhaltsreich, denn ſie ent⸗ 
halten alles, was zur Ausbreitung und zum Kommen des 
Reiches Gottes zu uns gehört und auch was wir Men⸗ 
ſchenkinder brauchen, um leiblich und geiſtlich vorwärts zu 
kommen und einſtens vollendet vor dem Throne Gottes in 
ſeinem Ehrenreich dazuſtehen, woran uns beſonders die 
ſiebente Bitte erinnert. Wenn wir heute mit dieſer Bitte 
gemeinſam vor den Thron Gottes treten, ſo müſſen wir 
uns vor allen Dingen darüber Klarheit vörſchaffen, was 
der Herr Jeſus mit dem „Uebel“, von dem in unſerer 
Bitte die Rede iſt, meint. Die ſiebente Bitte hängt eng 
mit den beiden vorhergehenden zuſammen. In der fünf⸗ 
ten Bitte bitten wir Gott, daß er uns unſere Sünden ver⸗ 
geben, und in der ſechſten, daß er uns vor Sünden und 
vor Abfall bewahren möge. Die Sünde iſt der Leute 
Verderben, ſagt die heilige Schrift, ja die Sünde iſt das 
eigentliche Uebel, wodurch Leib und Seele zeitlich und 
ewiglich verderben. Alles Unangenehme und Schlechte, 
das uns während unſerer Pilgerſchaft hier auf Erden be⸗ 
gegnet und ſich uns hemmend in den Weg nach der himm⸗ 
liſchen Heimat legt, unſern Gang ſchwer macht, unſere 
Freude trübt, unſern Frieden erſchüttert, unſer Auge jo 
oft näßt, ja alle Armut, Krankheit, Gebrechen, Angſt, 
orge und allen Jammer und Kummer, haben wir einzig 
und allein dieſem Uebel, der Sünde, zu verdanken — alle 
dieſe Uebel ſind Folgen der Sünde. Der Arheber aber al⸗ 
les Uebels ijt der Teufel, durch den die Sünde in die Welt 
lam. Ja, die Sünde, welch ein großes Uebel iſt ſie und 
welch eine große Nolle ſpielt ſie doch noch immer in unſe⸗ 
rem Leben! Oder glaubit du etwa nicht mehr beten zu 
brauchen: „Erlöſe uns von dem Uebel“? Biſt du etwa 
nz frei von Sünden? O, das wäre herrlich und prächtig! 
s möchte ich auch jo gern, ach jo gern von mir jagen 
können! Aber damit würden wir uns ſelbſt verführen 
und betrügen und die Wahrheit wäre nicht in uns. O, 
mein Gott, wie jo ſehr fündig bin ich doch in Wahrheit 
und wie viel, ach wie viel fehlt mir noch! Ich bin noch 
nicht ſo, wie mich mein Gott haben will, das geſtehe ich 
hier offen. Und du, mein lieber Leſer, biſt du viel beſſer 
als ich? „Aber“, ſagſt du, „hat uns denn Chriſtus nicht 
erlöſt und uns von allen Sünden fret gemacht?“ Ja, ge⸗ 
wiß, und das iſt auch mein Troſt! Aber wie oft haben 
wir den Erlöſungsboden in unſerem Leben verlaſſen und 
nd eigene Wege gegangen; denn wir ja täglich viel Jün- 
igen und eitel Strafe verdienen! Wie nötig haben wir 
daher täglich zu bitten: „Erlöſe uns von dem Uebel“ 2! 
Wie dankbar ſollten wir Gott ſein, ſo täglich bitten zu 
dürfen! Wird uns Gott erlöſen? Wie ſollte er es nicht, 
da er ja ſelber uns die Bitte in den Mund legt, daß wir 
alſo täglich beten ſollen, und verheißt, daß er uns erhören 
wolle! Hören wir nur, was er in ſeinem Evangelium 
ſagt: „Sollte aber Gott nicht auch retten ſeine Auserwähl⸗ 
ten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, und ſollte Geduld 
darüber haben? Ich ſage euch: ER wird fie erretten in 
einer Kürze“. Wann wird das geſchehen? Wenn unſer 
Stündlein kommt! Dann wird er uns endlich durch einen 
Pen Tod völlig erlöſen von allem Uebel Leibes und 
er Seele und uns aus Gnaden zu ſich nehmen in ſein 
an Reich, wo Sünde nicht mehr kommen und an- 
echten kann. Dann ſtehen wir völlig befreit von Sünde 
md Weh vor ſeinem Angeſicht und werden bei ihm ſein in 
wigkeit. Freuen wir uns; es kommt die Stunde der Er⸗ 
köſung von allem Uebel, die Stunde der Erhörung unſerer 
Bitte: „Erlöſe uns von dem Uebel!“ Das walte Gott! 
„Ja, Herr, du führſt fie einſt heran 
Die Stunde der Erlöfung, 
Die Stunde, da ich hoffen kann, 
Troſt, Freiheit und Geneſung, 
Da Engeln gleich 


Im Himmelreich 
Mich se Luft und Leben 
In Ewig 


elt umgeben!“ G- 


Der Volksfreund 


Ur. 29 


Wieder eine Jugendwoche 
in Dornfeld 

Uns wird geſchrieben: 

Ueber ein Jahr iſt bereits verfloſſen, ſeit die Volks⸗ 
hochſchule nach Fortgang ihres Begründers und bisheri⸗ 
gen Leiters Dr. Fritz Seefeldt ihre Arbeit eingeſtellt hat. 
Auch die porjährigs Jugendwoche fiel im Zuſammenhang 
amit aus. 

In dieſem Jahr verſucht es Dornfeld wieder, alle, 
die eine Woche lang an ſich und an der Gemeinſchaft zu 
arbeiten gewillt ſind, dazu aufzurufen und ladet ſie zur 
diesjährigen Jugendwoche nach Dornfeld. 

Der Standeserziehung, der Erziehung zu dieſer Be⸗ 
reitſchaft ſoll die Woche dienen, Die Vormittage hindurch 
ſollen Vorträge und Ausſprachen die Fragen behandeln, 
die uns brennend erſcheinen: Landjugend, deutſche 
Bauernſchaft, Landſtand, Genoſſenſchaftsweſen und Ges 
noſſenſchaftsgeiſt, innerer Wert und äußere Kraft der Ges 
meinſchaft. Die Nachmittage ſollen einer Halbtagsſing⸗ 
woche offenſtehen. Vorträge und Singwochenleitung liegen 
in bewährten Händen. 

Die Teilnahme ſteht jedem chriſtlichen Deutſchen offen, 
der die Anmeldung rechtzeitig eingeſandt hat und zuge⸗ 
laſſen worden iſt. Mindeſtaltet: möglichſt nicht unter 17 
Jahren, nach oben unbegrenzt. Die Freizeitleitung behält 
ſich das Recht vor, Anmeldungen ohne Grundangabe ab» 
zulehnen. Schluß der Anmeldefriit 20. Juli. 

Beitrag: für Verpflegung, Nächtigung und Wochen⸗ 
beitrag nut 10 Zl. Der Beitrag muß bei Ankunft erlegt 
werden. 

Anreiſe im Laufe es 3. Auguſt, Nachtmahl wird be⸗ 
reftgeſtellt. 

Die Arbeit begint am Morgen des 6. Auguſt. Jeder 
Teilnehmer iſt verpflichtet, während der ganzen Zeit ans 
weſend zu ſein. Jugendwochenbummler werden unter kei⸗ 
nen Umſtänden geduldet. 

Anreiſeſtation: Szezerzec Miaſto, auf der Strecke 
Lwow⸗Stryj. Von da jmd es 7 Km. nach Dorpfeld. 
Fuhren ſtehen auf Wunſch gegen Bezahlung zur Verfü⸗ 
gung (da. 1 Zl. pro Perſon), 

Ort: Volkshochſchule Dornfeld, Nächtigung auf Stroh⸗ 
lager, Betten find nach Tunlichkeit den älteren Teilneh⸗ 
mern vorbehalten, Decken, Schlafſäcke, Waſch⸗ und Putz⸗ 
zeug ſind mitzubringen. 

Arbeitsplan: Wecken, Turnen, Morgenfeſer, Frühe 
ſtück, Vorträge und Ausſprachen, Mittagstiſch. Ruheſtunde, 
Singen, Nachtmahl, vor und nach dem Nachtmahl Volks⸗ 
tanz, am Abend Gemeinſchaftsabend mit Vortrag, Muſik, 
Erzählen, Singen, Spielen; jeder bringe Anregung mit. 


Abendfeier, 

Mitzubringen: Turn⸗ und Badeanzug, Decke oder 
Schlaffack, Eßſchale, Eßbeſteck, Trinkgefäß, Waſch⸗ und 
Putzzeug, Ausweis, Liederbücher, Noten, Inſtrumente, 


nach Möglichkeit Taſchenlampe. 

Die Woche iſt geſichert, wenn bis 20. Juli 50 Anmel⸗ 
dungen vorliegen, die Teilnehmerzahl iſt auf 100 be⸗ 
, Um Fahrpreisermäßigung ſoll nachgeſucht wer⸗ 
den. 


Neue Vorſchriften über Verſteigerungen 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 59 vom 7. Juli 1934 wird 
eine Verordnung des Juſtizminiſters vom 1. Juli über die 
Art und Weiſe öffentlicher Lizitationen auf Grund des 
Art. 510, 547 und 670 des Handelsgeſetzes veröffentlicht. 
Auf Grund dieſer Verordnung führt derjenige Notar oder 
Gerichtsvollzieher die Lizitation durch, in deſſen Amts⸗ 
bezirk ſich der zu verſteigernde Gegenſtand befindet. Wenn 
die Lizitation von einem vereidigken Börſenmakler durch⸗ 
geführt werden ſoll, muß fie auf der nächſten Börſe ſtatt⸗ 
finden. Der zum er Berechtigte hat das 
Recht, den Gegenſtand durch Vermittlung eines anderen 
Notars oder Gerichtsvollziehers zu verkaufen, aber auch 
auf einer anderen Börſe, wenn dies einen günſtigen Er⸗ 
folg ergeben ſollte. Die Friſt der Lizitation muß ſo feſt⸗ 
geſetzt werden, daß dieje nicht ſpäter als am 15. Tage vom 
Datum des Antrags über den Lizitationsverkauf ſtattfin⸗ 
den kann. Die Ausbietun darf nicht ſpäter als zwei 
Stunden nach der in der Bekanntmachung feſtaeſetzten Zeit 
begonnen werden. 
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Die Lizitation kann nicht ſtattfinden, wenn ſich zur 
Ausbietung nur eine Perſon eingefunden hat. An dieſer 


können nicht teilnehmen: der Pfändſchuldner, das die Li⸗ 
tation durchführende Organ, deſſen Frau oder Kinder 
owie Perſonen, die bei der Lizitation in amtlicher Eigen⸗ 
haft anweſend ſind. Die Ausbietung ifndet mündlich 

ö Der gebotene Preis hört auf, den Teilnehmer zu 

verpflichten, wenn ein anderer Teilnehmer einen höheren 

Preis bietet. Der Käufer iſt verpflichtet, den Kaufpreis 
is zu 5000 Zloty in voller Höhe fofort gu entrichten. 
Ueberſchreitet der ie den Belrag von 5000 Zloty, ſo 
muß der Käufer ſofort einen fünften Teil dieſer Summe, 
mindeſtens aber 5000 Zl. entrichten, den Reſt bis 12 Uhr 
des nächſtfolgenden Tages. Der Verordnung t ritt am 
Tage det Veröffentlichung in Kraft. 


192 Millionen Brandſchaden in vier Jahren 
Im Jahre 1931: 20 300 Brände in Polen 

Wer die täglichen Preſſemeldungen über Brände, 
durch die manchmal ganze Ortſchaften vernichtet werden, 
en verfolgt, wird es nicht weiter verwunder⸗ 
lich erſcheinen, daß Polens größte Sorge die Brandun⸗ 
5 8 5 iſt. Jährlich gehen dem Volks vermögen durch 
Brände ungeheure Werte verloren. Nach einer Zuſam⸗ 
menſtellung des ſtatiſtiſchen Hauptamtes waren zu ver⸗ 
E Im Jahre 1929 15000 Brände, davon 1300 auf 

m Lande. 1930: 16555, davon 15 000 auf dem Lande. 
1931: 20 300 (), davon 18 500 auf dem Lande. 1932: 
16 400, davon 14900 auf dem Lande. Hierbei muß noch 
bemerkt werden, daß die Zahlen für Warſchau und die 
a ee nicht inbegriffen ſind. 

Den größten Schaden hatten die mittelpolniſchen Wo⸗ 
jewodichaften zu verzeichnen, in denen für 16,5 Millionen 
Zloty Werte jährlich verbrannten In Südpolen erreichte 
der Schaden 7,6 Millionen, in Weſtpolen 5,5 Millionen. 
Insgesamt beträgt der Schaden I die Jahre 1926 bis 
1932, ohne Warſchau und die weſtlichen Woſewodſchaſten, 
192 Millionen Zloty. Für ganz Polen wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich für dieſe Jahre ein Schaden von über 200 Mil⸗ 
Ronen ergeben. 


Keine Machnahmeſendungen 
nach Deutſchland 


Die Deutſche Reichsbahnverwaltung teilte den polni- 
vom Behörden telegraphiſch mit, daß vom 10. Juli 1934 
le deutſchen Grenzſtationen die Annahme aller im Aus⸗ 
land aufgegebenen und an im Reiche liegenden Ortſchaſ⸗ 
ten adreilierten it dee Reh verweigern werden. 
In Verbindung mit dieſer 8 MunD der Reichsbahn er⸗ 
hielten die polniſchen Bahnſtatlonen den Auftrag, der⸗ 
artige Sendungen nach Deutſchland nicht anzunehmen, um 
den polniſchen Handel vor Verlusten zu ſchützen, dle durch 
. der Waren an der Grenze leicht entſtehen 

unten. 


Wieder billige Touriſtenkarten der 
Eiſenbahn 
Für 1000 und 2500 Kilometer 


In 1 ſoll die Wiedereinführung der ſogenannten 
N en der Staatseiſenbahnen erfolgen Und 
zwar ſollen Karten für eine Geſamtſtrecke von 1000 Kilo⸗ 
meter zum Preife von 30 Zloty für die 3. Klaſſe und 
45 Zloty für die 2. Klaſſe, ſowie für eine Gejamtitrede 
von 2500 Alm. zum Preiſe von 60 bezw. 90 Zloty zur 
Ausgabe gelangen. 

Das Recht zur Erwerbung ſolcher Karten werden nur 
Mitglieder des Polniſchen Tatravereins, des ir 
Beskidenvereins Bielitz und des Polniſchen Skiverbandes 
2 und die Dauerkarten werden auch nur auf aner⸗ 
unten Touriftenitreden benützt werden können. 


Verhaftungen im Zuſammenhang mit 
einem Millionenſkandal 


Die Preſſe berichtet über die Verhaftung von vier 
Bropindufisielen, die im Verdacht ftehen, Millionenmiß⸗ 
bräucke begangen zu haben. Die Boracihichte iſt folgende: 
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Noch im Jahre 1931 erklärte die Raffinerie und Erd 
öl⸗A. G. Dr. Segil in Nadwurna ihre Inplvenz. Die Pafı 
ſiven beliefen ſich auf 10 Millionen. Zum Konkursver⸗ 
walter wurde der Rechtsanwalt Dr. Tanenbaum aus Star 
niſlau beſtellt. Dieſer verpachtete die Raffinerie und Gru⸗ 
ben an die Induſtriellen Taube und Petrankiel, die zur 
Ausbeutung der Grube die reichen Staniſlauer Kaufleute 
Szapir, Alſter und Seinfeld RE Am Ende des 
vergangenen Jahres teilte Dr. Segil dem Gericht mit, ihm 
ei zur Kenntnis gelangt, daß der Konkursverwalter Pr. 

anenbaum ſeinen Pflichten 11 f nachkomme. Das Ge⸗ 

richt enthob den Rechtsanwalt ſeiner Stellung und be⸗ 
ſtellte Ing. Witolfd Sulimirſti aus Lemberg zum Kon⸗ 
kursverwalter. Dieſer kam bei der ede der Ge⸗ 
ſchäfte rieſenhaften Mißbräuchen und Verfehlungen auf 
die Spur, wovon er das Konkürsgericht unterrichtete. Das 
Gericht lud Dr. Tanenbaum vor, welcher jedoch bereits 
eflüchtet war und ſich wahrſcheinlich nach Wien begeben 
bat. Er wird ſteckbrieflich verfolgt. - 

Die Unterſuchung führt Sonderriditer Dr. Rintel, auf 
deſſen Anordnung eier der Induſtrielle Taube und die 
Kaufleute Szapir, Alſter und Seinfeld verhaftet wurden. 
Die Verfehlungen belaufen ſich angeblich auf 1 Million 


Don der Tätigkeit des „Dereins für das 


polniſche Schulweſen im fluslande“ 


450 000 Zloty wurden im Jahre 1932 zum unantaſt⸗ 
baren Grundſtock des Warſchauer Fonds für das polniſche 
Schulweſen im Auslande beſtimmt. Die Summe ſtammt 
aus den Sammlungen, die der „Ausſchuß zur Feier des 
25jährigen Kampfes um die polniſche Schule unter ruf⸗ 
ſiſcher Herrſchaft“ in den Jahren 1930/31 durchführte. 

In den Jahren 1932/3 konnten den polniſchen Aus⸗ 
landsſchulen aus freiwilligen Sammlungen rund 400 000 
Zloty gegeben werden. 

Gelegentlich der diesjährigen Sammlungen, die im 
Januar / Februar veranſtaltet wurde, wies die „Polka 
Zachodnia“ darauf hin, daß diejenigen, die eine Exiſtenz⸗ 
möglichkeit im freien Polen haben, verpflichtet ſeien, „den 
Landsleuten in der Fremde zu Hilſe zu eilen, die ſich ihr 
Nationalgefühl, ihre Mutterſprache und ihre polniſche 
Kultur bewahren wollen.“ Wie dieſelbe Zeitung weiter 
mitteilte, ging es in dieſem False beſonders um „die Si⸗ 
cherſtellung einer ſtändigen Hilfe“ für das im November 
1932 eröffnete erſte polniſche Gymnafium in Beuthen, 
einer polniſchen höheren Schule mit gumnafialem Lehr: 
plan. Nach der „Polſka Zachodnia“ entwidelt ſich dſeſe 
Schule gün . 5 

„Sie iſt Gegenſtand der beſonderen Anteilnahme Pol⸗ 
ig Sd und deſſen ungeheurer Opferwilligkeit, 
was Bedürfnis und Entwicklung der Anſtalt betrifft. Zu 
ihrer Gründung hat hauptſächlich der Fonds für das pol⸗ 
niſche Schulweſen im Auslande Be a der für die 
Einrichtung und Unterhaltung der ° nee reichlich ſpen⸗ 
dete. Der Pol wird auch weiterhin das Seine für das 
Beuthener Polniſche Gymnaſium tun. Gegenwärtig bes 
trägt die Schülerzahl 150, fie hat ſich alſo jeit Beginn der 
Anſtalt faſt verdoppelt. In der Folgezeit wird ſich die 
Schülerzahl durch Hinzutritt der oberen Klaſſen veigrö⸗ 
fir 5 und im Zusammenhang damit werden die Koſten 
ür die Fortführung des Unterrichts und für die Erhaltung 
des Internats, deſſen Bewohner aus den verſchiedenſten 
deutſchen Provinzen ſtammen, zunehmen. Damit iſt es je⸗ 
doch noch nicht genug. Das Bedürfnis nach Vermehrung 
der örtlichen soliden Intelligenz muß ſchon in kurzer 
Zeit zur 1 weiterer polniſcher Mittelpunkte allge⸗ 
meiner und ai Bildung führen. Stillſtand auf 
dem jetzt ſchon erreichten Es nis wird das Aushalten 
nicht ſichern, ſondern einen Rückſchtitt zur Folge haben.“ 


Kegiſtrierung der Handwerker 


a. Im Zuſammenhang mit dem in letzter Zeit begons 
nenen Kampf mit dem illegalen Handwerk wurde von 
den verſchiedenen Handwerkerorganiſationen die For⸗ 
derung erhoben, ein genaues Verzsichnis allet Handwer⸗ 
ker der Lodzer Wojewodſchaft anzufertigen. Die Regi⸗ 
ſtrierung ſoll vorgenommen werden, um die ſogenannten 
illegalen Handwerker, d. h. ſolche, die keine Berechtigung 


zur Augübung des Berufs haben, ausfindig zu machen. 
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Die Lodyr Handwerkerklammer hat dieſem Verlangen der 
Handwerkerorganiſationen Nechnung getragen und ſchrei⸗ 
tet gegenwärtig zur Anfertigung eines ſolchen Verzeich⸗ 
niſſes. Es ſoll eine Kartothek der auf dem Geblete der 
Lodzer Wojewodſchafſt tätigen Handwerker r Hiwi 
werden, die einen genauen Ueberblick in dieſer Hinſicht 
re wird, Für dieſe Arbeiten werden beſon⸗ 
re Angeſtellte beſchäftigt werden. 


Unwetter über Lemberg 
Zwei Kinder vom Blitz erſchlagen. 


Ein ſchweres Gewitter mit Wolkenbruch entlud ſich 
m Donnerstag vormittag über Lemberg und Umgebung. 
n wenigen Minuten waren die Straßen jo hoch über⸗ 
wemmt, daß jeder Verkehr unmöglich war. Die Straßen⸗ 
hn konnte eine halbe Stunde lang nicht verkehren. In 
vielen Kellern und Kellerwohnungen ſtand das Waſſer 
einen halben Meter hoch. Infolge mehrerer Einſchläge in 
die Lichtleitung hatten ganze Stadtteile ſtundenlang kein 
elektriſches Licht. Leider hat das Unwetter auch zwei To⸗ 
desopfer gefordert, Im Hofe des Polizeiamtsgebäudes an 
der Sapiehaſtraße hatten die beiden kleinen Kinder des 
ellv. Polizeilommandanten Strobel trotz des ſtrömenden 
egens geipielt, als der Blitz fie traf, Beide Kinder wur⸗ 
den von dem Blitzſchlag auf der Stelle getötet. Das eine 
Kind war neun und das zweite drei Jahre alt. Auf die 
Nachricht von dem furchtbaren Unglück ſammelten ſich vor 
dem Haufe bald Tauſende von Menſchen an. Rolizeitom- 
mandant Strobel iſt gegenwärtig auf einer Dienſtreiſe von 
Lemberg abweſend. Erſt vor wenigen Tagen hatte ihm 
der Tod ein Kind entriſſen. 


Schwere Gewitterſchäden in Thorn 


Ueber Thorn und Umgegend ging ein ſchweres Ger 
wittert hinweg, das mit außerordentlich ſtarkem Hagel⸗ 
chlag verbunden war. In einer Vorſtadt ſoll unmittel⸗ 
bar nach dem Hagel eine faſt halbmeterdicke Elsſchicht den 
Boden bedeckt haben. Gemüſe, Beerenobſt und Blumen 
wurden vollſtändig vernichtet, jo ſind zum Veiſpiel fämt⸗ 
liche Tomaten abgeſchlagen worden, 


12. bis 16. Auguft Geſellſchaftsreiſe 
nach Deutſchland 


Das Reiſebüro „Orbis“ veranſtaltet im laufenden 
PH noch eine billige Geſellſchaftsfahrt nach Berlin mit 
uch Dresdens bezw. Hamburgs. Die Fahrt beginnt am 
12. Auguſt in Warſchau und wird wieder vier Tage (bis 
zum 16. Auguſt) dauern. Die Preiſe, der genaue Fahr⸗ 
plan und das Programm, ſowie andere Einzelheiten wer⸗ 
den in den nächſten Tagen bekanntgegeben werden. Jeden⸗ 
alls werden die Preiſe diesmal beſonders niedrig bemeſ⸗ 
en ſein, um auch den weniger Bemittelten die Möglichkeit 
r Teilnahme zu geben. Diese Fahrt nach Berlin, Dres⸗ 
den und Hamburg wird die leßte e der 
laufenden Saiſon ſein. Dle Teilnahme an dieſer Fahrt 
wird auch den Bewohnern der Provinz erleichtert werden, 
da das Verkehrsminiſterium für die Reife nach Warſchau 
Fahrpreisvergünſtigungen zugeſichert hat. Der Zug wird 
aus Wagen der 2. und 3. Klaſſe beſtehen. Anmeldungen 
nimmt das Reiſebüro „Orbis“, Petrikauer Straße 65, ge⸗ 
9 dem „Grand⸗Hotel“ entgegen. Tel. 101⸗01 und 
01-20. Das Reiſebüro „Orbis“ nimmt ferner gleichzeitig 
billige Fahrten nach Süd⸗ 


Anmeldungen für 
awien entgegen, 


Die Einreihung der Dienftypflichtigen 
in die Unterfähnrichſchulen 

Mitte 16 wird die Einreihung der Dienſt⸗ 
„ilichtigen und der Freiwilligen mit dem notwendigen 
Bildungszenſus in die Unterfähnrichsſchulen für Reſervi⸗ 
ſten erfolgen, und zwar werden die jungen Leute im all⸗ 

meinen am 19. September eingereiht, während die für 
bie Unterfähnrichsſchulen Zambrow und Wlodzimierz 

olynſki beſtimmten Rekruten in den Tagen vom 18. bis 
20. September abkommandiert werden. Die Einberu⸗ 
E werden eiwa Anfang September zum Ber: 
and gelangen 


Det Volksfreund 
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Die ey beträgt in allen Fällen 12 Monate, 
eine Kürzung der Dienſtzeit nach Ableiſtung der Kurje 
für ne Heranbildung wird nicht gewährt wer⸗ 
den, da ſich die Militärbehörden jetzt auf den Standpunkt 
Bei daß jeder Mittelſchüler dieſe Kurſe durchzumachen 
Wieder eine Menſchenſchmugglerbande entdeckt 
M. Die Warſchauer Polizei iſt wieder einmal einer 
Menſchenſchmugglerbande auf die Spur gekommen, die 
ſich damit befaßte, Perſonen ohne Paß ins Ausland zu 
verſchieben. An der Spitze der Bande ſtand der War⸗ 
ſchauer Einwohner Menachem Kamieniec, an der Spitze 
der „Zweigitelle Wien“ deſſen Sohn Aron. Die Affäre 
wurde aufgedeckt als man vor einigen Tagen zhei Lodzer 
Einwohner in Dirſchau feſtnahm, die mit gefälſchten Pa⸗ 
pieren . Danzig wollten. Die Unterſuchung wird in 
mehreren Städten geführt. 


12 Ukrainer verurteilt 

In Lemberg wurde ein Prozeß gegen die 14 Mit⸗ 
glieder der ukrainiſchen National⸗Organiſation, die we⸗ 
en ſtaatsfeindlicher Tätigkeit und Teilnahme an dem 
Aces auf den Lemberger Siowjetrufligen Konſul ans 
ge agt waren, mit der Urtellsnerfündung abgeſchloſſen. 
ie wurden zu Gefängnisitrafen von 14 bis 1½ Jahren 
verurteilt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen 


Angeklagter ſchießt ſich im Gerichtsſaal drei 
Kugeln in den Kopf 

Im Krakauer Bezirksgericht beging der wegen Miß⸗ 
bräuchen angeklagte Kommiſſar der Finanzkontrolle Krane 
ciszek Malek im Augenblick. als das Urteil vetleſen wer 
den ſollte, einen Setbſtmordverſuch, indem er ih aus 
einem Nevolver drei Kugeln in den Mund ſchoß. In 
ſchwerverletztem Zuſtand machte er dem Richter noch Aus⸗ 
ſagen über die Angelegenheit, indem er ſeine Unſchuld be⸗ 
bewerte, dagegen als Schuldigen einen gewiſſen Dworſkt 
angab. Malek wurde in ein Krankenhaus geſchafft. 


A 


200000 Zloty unterſchlagen 
g In ier Ge 6. 4 55 Teilt ER Kan 
witzer Firma „Gieſche“ Mißbräuche feſtgeſtellt, die en 
bi an Berechnungen nach +! Nun 200 000 80 be⸗ 
aufen. Dleſe Summe ſtellten die von der Kattowitzer 
facher bis zun 357 102 fen doch it 5 77 155 10 
er bis zum te 0 es leicht möglich, 
daß nach Ueberprüfung der aller aus den frü cn 
ren noch weitere Unterſchlagungen zutage treten werden. 
Die Kontrolle wird durch das Fehlen vieler Handels⸗ 
bücher ſehr erſchwert, außerdem wurden fiktive Konten, 
älſchungen der Lagerberichte und dgl. feſtgeſtellt. Der 
upt N dieſer Affäre, der Direktor der Bromberger 
weigſtelle, Alfred Preiß, der die fiktiven Rechnungen ſel⸗ 
er unterzeichnete Ye Unmittelbar nach Feſtſtellung der 
Mißbräuche ins Ausland n Verhaftet wurde der 
zweite Direktor, Dybowſti, der die betrügeriſchen An⸗ 
ordnungen von Preiß ausführte und mit ihm den Gewinn 
teilte. Außerdem werden die beiden Beamten Formanſkt 
und Daniel verdächtigt, gleichfalls in dieſe Affäre ver⸗ 
wickelt zu ſein. 
Segelflugzeug abgeſtürzt 
In Lemberg ft bei einem Flug der i feine 
des Lemberger Aexoklubs Adam Nowotny mit ſeinem 
Segeflugzeug ab und trug ſchwere Verletzungen davon. Er 
wurde in einem Lemberger Krankenhaus untergebracht. 


Lelet 


und verbreitet den 


„Volksfreund“! 
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Ein Dorf dem Meere abgerungen 

Auf einem Landſtrich von 500 Hektar Flächeninhalt, 
der dem Meere abgerungen worden iſt, wurde Donners⸗ 
tag an der Nordſeeküſte Oſtfrieslands das erſte vom natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat amade Dorf, Neu⸗Weſteel, 
feierlich Ne Neben 32 Bauern find 13 Arbeiter und 
Handwerker angeſiedelt worden. Die Größe der errich⸗ 
teten neuen Bauernhöfe ſchwankt zwiſchen 20 und 90 
Morgen. 


— — 


Der Staat Miſſiſſippi will „trocken“ bleiben 

Der Staat Miffiifippi hat ſich bei einer ſoeben durch⸗ 
geführten Abſtimmung über die Aufhebung der Prohibi- 
tionsgejege faſt mit Zweidrittelmehrheit für die Beibe⸗ 
haltung der Geſetze ausgeſprochen. Der Verkauf von Bier 
mit vierprozentigem Alkoholgehalt, der nach der Aufhe⸗ 
bung des 18. Verfaſſungsanhanges (Prohibition) in der 
Mehrzahl der amerikaniſchen Bundesſtaaten erlaubt iſt, 
wird damtt in meiste verboten. 2 

Das Ergebnis der Abſtimmung in Miſſiſſippi iſt um 
ſo bemerkenswerter, als eine ganze Reihe der anderen 
trockenen Südſtagten ſich ſeinerzeit für die Aufhebung der 
Alkoholgeſetze erklärt Haben, 


Seeungeheuer an Land geſchwemmt 


Ein ſeltſames 10 Meter langes Ungeheuer iſt bei 
Dunnelt Head an der ſchottiſchen Küſte an Land ge⸗ 
chwemmt worden. Der Kopf des Tieres iſt nach Ausſagen 
er Finder groß und flach, und der Hals weiſt eine Art 
Mähne auf. Der Umfang des Rumpfes ſoll etwa 55 Zen: 
timeter betragen. 


Nieſenſalpeterlager entdeckt 
Jährliche Förderung über 17 000 Tonnen 
In Takſchikiſtan wurde ein großes Salpeterlager in 
einer Ausdehnung von annähernd 400 Hektar bloßgelegt. 
Nach Schätzungen von Fachleuten werden dieſe Lager jähr⸗ 
lich mindeſtens 17 500 Tonnen Salpeter liefern. 


Die Beiſetzung des Prinzgemahls 
Hunderttauſende bilden Spalier 


Unter außerordentlich großer Beteili ung 
vormittag Prinzgemahl Heinrich zu Gra e 
worden. 

Um 3410 Uhr wurde der Sarg aus dem Schloß im 
Palle auf den mit acht Rappen beſpannten, ganz weiß ge⸗ 

altenen. Leſchenwagen gehoben, wie überhaupt nach 
einem ausdrücklichen Wunſch des Verſtorbenen das ganze 
. nicht in Schwarz, ſondern in Weiß gehal⸗ 
ten worden fit. 

So iſt der Sarg von einem weißen Tuch bedeckt, auf 
dem die holländiſche Flagge liegt. Die Pferde tragen 
weiße Decken und werden durch weiße Zügel gelenkt. Die 
grobe Kirche in Delft, wo die Beiſetzung im Mauſoleum 

r Fürſten von Oranien ſtattfindet, ift am Eingang mit 
weißen Drapierungen verſehen. 

Geſolgt von Kutſchen mit 
gehen, darunter dem Herzog Adolf Friedrich von Meck⸗ 
enburg, dem Bruder des Verſtorbenen, dem Prinzen Karl 
Graf von Flandern, dem Freiherrn von Fritſch, als Ver⸗ 
treter der 8 von Sachſen⸗Weimak⸗Eſfenach 

ing der Zug den über 10 Kilometer durch Militär abge⸗ 
etzten und von Hunderttauſenden beſäumten Weg nach 

lit, wo unter dem Spielen des holländiſchen National- 
tedes der Sarg in die Kirche auf einen Katafalk getra⸗ 
gen wird. 

! a erwartete ihn die vorausgefahrene Königin und 
die Kronprinzeſſin Juliane mit dem weiblichen Gefolge. 
Befprebiger rofeſſor Obbink hält wie bei der Beiſetzung 

Königinmuter die Trauerpredigt. Unter Orgelſpiel 
wird dann der Sara in die Fürſtenaruft getragen 


ift geſtern 
getragen 


hen und höchſten Trauer⸗ 


Sonntag, den 22. Juli 1934, 
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Wieder einmal Todesſtrahlen 
Tesla will fie erfund un haben 


Die Blätter veröffentlichen in ſenſationeller Aufmas 
chung eine längere Unterſuchung mit Dr. Nicola Tesla, den 
weiteren Kreiſen durch die nach ihm benannten Strahlen 
und durch ſeine Erfindungen zur beſſeren Auswertung des 
elektriſchen Stroms bekannt geworden iſt. 

In der Unterredung behauptet Dr. Tesla, es ſei ihm 
gelungen, 5 „Todesſtrahlen“ durch eine Art 
elektriſchen Geſchützes in wirkugsvolle Form zu bringen, 
jo daß 10000 Flugzeuge auf eine Entfernung 
von 250 Meilen und ganze Armeen vernich⸗ 
tet werden können. Nur die allerſtärkſten Stahl⸗ 
panzer, u See Tesla weiter, ſeien imſtande, den Strah⸗ 
len Widerſtand zu leiſten, mit denen nach jedem im Fern⸗ 
rohr ſichtbaren Gegenſtand gezielt werden könnte. Zur 
Erzeugung der „Todesſtrahlen“ jei eine Spannung von 
50 Millionen Volt nötig. Es handele ſich im weſentlichen 
darum, einen Apparat herzuſtellen, durch den Strahlen 
in freier Luft ſtatt in dem bisher benötigten Vakuum 
ausgeſendet werden können. Ferner ſei die Erzeugung 
von ganz enormen elektriſchen Energien notwendig. 

Dr. Tesla, der bereits 77 Jahre alt iſt, beabſichtigt, 
en Erjindung der Genfer Abrüſtungskonferenz vorzu⸗ 
egen. 

2300 Morgen Wald vernichtet 

Im Laufe des Dienstag brach in dem dicht bei Forſt 
gelegenen Dorf Scheunow ein Waldbrand aus, der, an⸗ 
gefaht von dem ſtarken Wind, ſich zu einem Rieſenbrand 
entwickelte und etwa 2500 Morgen Wald vernichtete, 

Vor allem ſind es die Wälder der gräflich von 
Brühlſchen Gutsverwaltung in Pförten (Niederlauſitz) 
und zum Teil auch Bauernwald, die den Flammen zum 
Opfer gefallen ſind. Obwohl ſofort alle verfügbaren 
Feuerwehren und Arbeitsdienſt aus den Kreiſen Sorau, 
Kroſſen und ſogar aus dem Kreis Guben herangezogen 
wurden, war es nicht möglich, das Feuer aufzuhalten. 
Das wütende Element pflanzte ſich in den dichten Beſtän⸗ 
den und dem trockenen Heidekraut mit ungeheurer Schnel⸗ 
ligkeit fort, Erſt nach mehr als 7ſtündiger Arbeit gelang 
es, das Feuer einzukreſſen. Bis zu dieſer Zeit war es 
von dem Dorf Scheunow bis faſt zu dem etwa 10 Kim, 
entfernten Teuplitz vorgedrungen. Es erreichte ſtellen⸗ 
weiſe eine Breite von 5 Alm. j 


Von Mädchenhändlern verſchleppt 


An Bord des deutſchen Dampfers „Cap Arcona“, der 
auf ſeiner Fahrt nach Buenos Aires am Montag in Bou⸗ 
logne vor Anker ging, befindet ſich eine minderjährige 
Franzöſin, die von Mädchenhändlern nach Südamerika 
verſchleppt werden ſoll. Den franzöſiſchen Behörden war 
bei der Bordlontrolle aufgefallen, daß ſich ein junges Mäd⸗ 
chen, Frl. Sorret, nach Buenos Aires einſchiffte, die kaum 
18 Jahre alt ſein konnte. Da der Paß aber in Ordnung 
war und das Alter mit 21 Jahren angegeben wurde, 
konnte die Ausreiſe nicht verhindert werden. Weitere Er⸗ 
mittlungen ergaben aber, daß der Paß gefälſcht und daß 
ein früherer enger Mitarbeiter Staviſkys, ein gewiſſer 
Batteſti, der ſich faſt ausschließlich mit Mädchenhandel be⸗ 
ſchäftigt, das Mädchen unter dem Vorwande, ihr eine 
Stellung als Pyfpvatſekretärin in Argentinien zu verſchaf⸗ 
fen, an Bord gelockt habe. Das franzöſiſche Konſulat in 
Buenos Aires wurde angewieſen, das Mädchen bei der 
Ankunft in Gewahrſam zu nehmen und ſofort nach Frank 
reich zurückzubefördern. 


Eine Stadt „ohne Hunde“. Die engl. Stadt Addisſield 
hat ſeit kurzem „keine Hunde“ mehr. Dies iſt die Folge 
der außerordentlich hohen Hundeſteuer, die in der Stadt 
erhoben werden ſollte; die Addisfielder hatten gedroht, 
lleber ihre Hunde abſchaffen als die Steuer bezahlen zu 
wollen, doch die Stadtverwaltung gab nicht nach. Den 


Vorteil halte jetzt die Nachbarſtadt Gingate; dort find 
ſämtliche Hunde von Addisfield angemeldet, weil die 


Steuer ſo gering iſt. Deshalb iſt das Phänomen einge⸗ 
treten, daß Addisfield zwar leine Hunde mehr hat, we⸗ 
nigſtens nicht offiziell nach dem Steuerregiſter, dafür 
aber von zahlreichen Hunden aus Gingate bevölkert 
wird 
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Vom Deutſchen Yollsparband 

Am Sonntag, den 29. Juli, um 2 Uhr nachmittags 
findet in Rochawek, Gemeinde Sobötka, Kreis Lenczyca, im 
Haufe des Herrn Edmund Rijfe eine Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung des Herrn Senators A. Utta ſtatt. Alle 
Deutſchen aus der Kantoratsgemeinds Wygorzele und 
Umgebung werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
| Der Vorſtand. 
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Der erfte künstliche Regen 
Das Baumwollgebiet von Usbekiſtan hat für Ruß⸗ 
land große Bedeutung. Dieſe Landſtrecken leiden aber im 
Sommer beſonders unter Waſſermangel und Dürre. Des⸗ 
55 hat die Regierung vor einigen Jahren mit großen 
oſten in Taſchkent eln „Inſtitut zur Erforſchung * 
Möglichkeiten des künſtlichen Regens“ errichtet. In dieſen 
Tagen konnte nun der Leiter des Inſtituts, Profeſſor Gur⸗ 
don, nach Moskau das erſte praktiſche Ergebnis melden. 
Es iſt gelungen, in den letzten Wochen auf einem Gebiet 
non etwa 1½ Quadratkilometer 45 Minuten lang künſt⸗ 
lichen Regen zu erzeugen. Zu dieſem 5 die 
Herſtellung eines beſonderen Baſes notwendig, das waſſer⸗ 
dampfreiche Luft erzeugte. Die künſtlichen Negenwollen 
wurden dann elektriſch entladen, ſo daß ein kleines ört⸗ 
liches Gewitter entſtand. Wie die Berichte gleichzeitig 
mitteilen, find indes die techniſchen Vorrichtungen un 
Maſchinen dazu ſo koſtſpielig, daß vorläufig der künſtliche 
Regen wohl eine Luxusangelegenheit bleibt und ſich nur 
für Dollarmillionäre eignet, 


Bejtis in New Bork geſtorben 


Wie aus New Pork berichtet wird, ſoll dort der aus 
dem ſeinerzeitigen Prozeß wegen Nitualmordes bekannte 
Menachem Beflis aus Krakau geſtorben kein. Bejlis 
wurde damals von dem Vorwurf, Chriſtenkinder ermordet 
zu haben, freigeſprochen, worauf er ſich nach Amerika be⸗ 
geben hat. 

Der Löwe und die Liebe. Eine Raubtiertragödie hal 
ſich im Zoologiſchen Garten von Kapſtadt abgeſpielt. Dort 
waren ein Löwe und eine Löwin in einem Käfig gefan⸗ 

geweſen; als die Löwin erkrankte, mußte man ſie 
böten Der vereinſamte Löwe war von dieſer Stunde an 
wie verwandelt: er tobte den ganzen Tag. verweigerte 
jede Nahrungsaufnahme und mußte, als er einen Wärter 
e und auch den Tierarzt verletzt hatte, erſchoſſen 
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Wirtſchafts-Gtke 
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Lodzer Marktbericht 

Lodz, den 18. Juli 1934. 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2,80 IL, Herzkäſe 70 Gr., 
Quarkkäſe 50—60 Gr., ſüße Milch 20 Gr., ſaure und But⸗ 
termilh 15 Gr., Se 1 I eine Mandel friiher Eier 
90 Gr., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 5—10 Gr., 
5 und Rotkohl 5—10 Gr., Blumenkohl 10—20 Gr., 
urken eine Mandel 40—60 Gr., Salat 3—7 Gr., Rha⸗ 
barber 5 Gr., Tomaten 1,00—1,20 31., Sellerie 5 Gr., 
orree 5 Gr., Mohrrüben eine Mandel 20—25 Gr., rote 
Rüben 20—25 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Zwiebeln 15 Gr., 
5 5 Gr., Spinat 10—15 Gr., ein Bündchen Schnitt⸗ 
auch 2 Gr., Kartoffeln 4—6 Gr., Aepfel 20—50 Gr., 
rikoſen 1,50 Zl., Kohlrabi eine Mandel 25—30 Gr., 
eee 8—12 Gr., Heidelbeeren 18 Gr. das Liter, Prei⸗ 
elbeeren 20 Gr. d. Lit., Kirſchen 40—60 Gr. d. Kilo, 
Himbeeren 40—60 Gr. d. Kilo, Erdbeeren 1.00 —1,20 Zl., 
Stachelbeeren 40-60 Gr., Johannisbeeren 50—60 Gr., 
160 Bohnen 30—50—80 Gr., junge Erbſen 40-60 Gr. 

eflügel: eine Ente 1—2 Zl. ein Huhn 2—3 AL 
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tir. 29 
Getreidebörſen 
5 — VII. 17. VII. 
0 oſen 
Roggen 12.751500 1950 
Weizen 19.00-19.50 17.25 —17.25 
Mahlgerſte 14.50—15,00 15.75 — 16,25 
Braugerſte —.— 14.75—15.00 
Hafer 14.50 —15,00 13.5014, 00 
Saathafer —.— —.— 
Roggenmehl. 65 97 19.50—20,50 20.50 — 21,50 
Roggenmehl 70% 20,50—21,50 RR 
eizenmehl 29.00—31,00 31,00— 34,50 
Noggenkleie 8,50—9,00 9,75—10,25 
Weizenkleie 8,50—9,0 ) 10,50— 11,00 
Weizenkleie, grob 8.75—9.25 11.0 —11.25 
Raps 39,00—41,00 36,00—39 00 
Seradella —. — —— 
Viktorigerbſen u —.— 
Selberbien —.— —.— 
Blaue Lupine 17,009—11,00 9,75—10,50 
Gelbe Lupine 11.00 — 12.00 11.50-12.00 
Blauer Mohn — —.— 
Roter Klee —.— —.— 
Weißer Klee Sr Fr 
icke 19.00 — 20,09 — 
Peluſchlen 19.00 — 20,00 —.— 
Kartoffeln == wen 
Leinkuchen —.— —.— 
Senf —.— —.— 
Warſchauer Börſe 
17. Juli 1934. 
Amerik. Dollar 5 8,2715 
1 Pfund Sterling 26,64 
100 Schweizer Franken 172,62 
100 franz. aaa 34,91 
100 deutſche Reichsmark 203,00 


Wir führen 


Lanömaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deering“ etc., Breitdreſcher, 


Roßwerle, Drill: 
maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 


Warenzentrale der Deulſchen Genollenidaffen 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lödz, Aleſe Kosciuszki Nr. 47 
Eslefon Nr. 197.94 


Aſihma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Hellkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIW ANSI. Lodz. Brzeziüska 33. 


Mindeſtens 6 morgen große Wiriſchaft 


oder größer, mit Ben und guten Wohngebäuden ſowie 
guten Verkehrsverhältulſſen ſofort oder ter gegen Bar⸗ 
ahlun au kaufen gen Offerten unter „P. F.“ an bie Ge⸗ 
(gäre telle des „ . Lodz, Plotrtotoſta 86, oder 
dreſſe dortſelbſt zu erfragen. 76⁴ 

Waſſermühle mit Turbine, ſtarke Waſſerkraft, 

3 Paar Walzen, Grützgänge, Gebäude, maſſiv, 20 rgen 
Land und Wieſe, herrliche Gegend, iſt zu verkaufen. Preis 
38 000 Zloty. Interteſſenten belieben ihre Aumühle in der 
Geſchäftsſtelle der „Fr. Pr.“ unter „Waſſermühle“ abzu⸗ 
geben 763 


